
Nach dem Vorbild 
der Besten

Die Bestarbeiter der landwirt­
schaftlichen Produktion, die Mais­
züchter T. Michel aus dem Sow­
chos „Walichanowski". M. Lo- 
patko aus dem Sowchos „Swc- 
sda", O. Seiniillin aus der Koktsche- 
tawer Spezialisierten Wirtschiitsvcr- 
cinigung II. a. traten als Initiatoren 
des sozialistischen Gebietswettbe­
werbs um die Erhaltung von 150 — 
250 Dezilonnen Grünmasse je Hekt­
ar Anbaufläche auf. Unter den er­
sten, die diese Initiative unterstütz­
ten, war die Arbeitsgruppe Alexan­
der Mijller aus dem Budjonny- 
Sowehos im Kuibyschew-Rayon.

„Im vergangenen Jahr”, erzänlt 
Alexander Müller, „ernteten wir 
durchschnittlich 159 Dezitonnen 

Grünmais je Hektar, aber wir sind 
der Meinung, daß wir. bedeutend 
mehr cinbringen können. . Es ist 
längst bekannt: je mehr Silage auf 
Lager, desto höher die Milcnerträ- 
gc und die Gewichtszunahmen der 
Masttiere. Deshalb ist uns der Auf­
ruf der Kollegen, im Abschlußjahr 
des PlanjaHrfünfts den Maisernte­
ertrag weiter zu heben und einen 
guten Vorrat an Saftiuttcr zu 
schaffen, gut verständlich. Unsere 
Arbeitsgruppe hat die Möglichkei­
ten dazu, und wir werden uns ne- 
mühen, in diesem Jahr einen Ernte­
ertrag von nicht weniger als 170 
Dezitonnen zu erzielen.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

Aktuelles Thema

Kraft des
Beispiels

Noch niemals war der Baggerbri­
gadier- Sergej Subko aus dem Ta­
gebau „Bogatyr“ so glücklich, oe- 
wegt und stolz zugleich wie an die­
sem Tag. Soeben hatte ein starkbe­
suchles Meeting anläßlich des Groß- 
schreibens Genossen I.. I. Breshnews 
an die Bergwerker von Ekibastus 
stattgefunden, und jetzt erfuhr er, 
daß seine Brigade die 600 000 000, 
Tonne Ekibastuser Kohle abfertigen 
wird.

Sergej arbeitete vorbildlich, noch 
bevor er zum Brigadier ernannt 
wurde. Ständig überoot er sein Ta­
gessoll; für heldenmütige Arbeit 
wurde er mit vielen Orden und Me­
daillen ausgezeichnet. Heute kennt 
jedermann die Produktionserfoigc 
des führenden Brigadiers. Kommu­
nisten und Betriebsveteranen. Sein 
Bildnis hängt ständig an der Stadt­
ehrentafel, seine Brigade gehört 
dauernd zu dén führenden Kollekti­
ven im sozialistischen Wettbewerb. 
Die Arbeiter achten ihren Brigadier. 
Sie schätzen seinen Fleiß, seine Ein­
fachheit und Ehrlichkeit, seine par­
teiliche Prinzipientreue und sein an­
spruchsvolles Wesen. Nicht von un­
gefähr hat Sèrgej Subko Dutzende 
Nachfolger und Lehrlinge.

Über seine Arbeitsmethoden er­
zählen die Agitatoren in Ausspra­
chen mit den Arbeitern, seine Ar­
beitserfahrungen werden in Schulen 
für kommunistische Arbeit verallge­
meinert und verbreitet. Doch das 
wichtigste ist immerhin die aktive 
Lebensposition des Kommunisten 
Subko. das Credo des Menschen, 
der persönlich verantwortlich ist lür 
altes, was um ihn vor sieb geht, für 
den Erleid dc r gemeinsamen Sache 
Gerade sJ * «-'-w Lebensweise dient 
als Beispiel für diejenigen, die mit 
Subko arbeiten, al* Beispiel, dem 
Dutzende und Hunderte Menschen 
nacheifern.

Die aktive Propaganda der Er­
rungenschaften dèr Bestarbeiter der 
Produktion und ihrer Lebenspositio 
nen ist in der Parteiorganisation 
der Stadt Ekibastus ein wichtiger 
Bestandteil der allseitigen Erzie­
hungsarbeit.

Solche Formen der ideologischen 
Arbeit wie Eintragung in die Eh- 
rentaiel, Enrung der Singer des so­
zialistischen Wettbewerbs. Propa­
ganda fortgeschrittener Erfahrun­
gen in den Schulen für kommumsti 
sehe Arbeit und Wandzeitungen ha­
ben auch in der praktischen Arbeit 
der Parteiorganisation des Trusts 
„KaSmetallurgstroi . Gebiet Kara­
ganda. tiefe Wurzeln , gefaßt. <

In diesem Kollektiv sind zahlrei­
che nützliche Initiativen entstanden 
und zum Geineingut geworden. Erst 
kürzlich trat die führende Komso­
molzen- und Jugendbrigade des 
Kommunisten Jakob Merz mit Her 
Initiative auf, die sozialistischen 
Verpfliclitungen-zu Ehren des G0. 
Gründungslags der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zu , steigern. Auf der Briga­
deversammlung wurden die Mög­
lichkeiten ermittelt und ein konkre­
ter Plan vorgemerkt, wie die Arbeit 
besser und schneller auszuführen i>t. 
Gegenwärtig sind die Erfahrungen 
der Bestarbeiter zum Gut zahlrei­
cher Kollektive des Trusts gewor­
den. Die Brigade, Jakob Merz hat 
ihren Fünijahrplah in drei Jahren 
und sieben Monaten erfüllt. Der 
Brigadier Jakob Merz wurde mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. Er denkt stän­
dig daran. daTJ die Jungarlre.iter sich 
nach ihm richten, ihm nacheifern.

Das Gefühl großer Verantwor­
tung nicht nur für ihre persönliche 
Arbeit, sondern auch'für ’ das Tun 
und Treiben des ganzen Kollektivs 
ist kennzeichnend lür solche Kom­
munisten wie Sergej Subko und .11 
kob Merz. Ihnen wohnt tiefes Ver­
ständnis inne für ihre Vorhutrolle 
im Kollektiv und ihre Aufgabe, 
Lehrmeister der Nachwuchsarbeiter 
zu sein und durch die Kraft ihres 
persönlichen Beispiels die anderen 
mitzureißen. Sie sind aktive Helfer 
der Parteiorganisation in der Schaf­
fung solch1 einer moralischen und 
psychologischen Atmosphäre im 
Kollektiv, in der jeder Mensch sein 
Bestes zu leisten und für diese Be­
wegung auch die Kollegen zu ge­
winnen vermag.

Das persönliche Beispiel ist das 
effektivste Mittel des Kommunisten, 
auf die Massen einziiwirkeii, den 
Menschen hohe politische und 
Arbeitsaktlvitäl anzuerziehen. Ein­
gedenk dessen, ist jedes Par­
teimitglied verpflichte!. immer, 
insbesondere aber gegenwär­
tig. im Abschlußjahr des Planjahr 
fünfts, die Massen durch persönli­
ches Beispiel zur erfolgreichen Re >• 
lisierung der von der Partei ge­
stellten Aufgaben zu inspirieren.

______—--------- -

Ein guter Anfang
Die Brigade Edwin Schal wurde 

vor drei Monaten gegründet und er­
hielt sofort' einen verantwortungs­
vollen Auftrag: Den Bau von zwei 
Trassen an der dritten chemischen 
Wasscrkläruiigsanlagc des Kara- 
gandaer Hüttenwerks.

Am Abschnitt des Arbcitsleilers 
Viktor Popow verhielt man sich zum 
neuen Kollektiv mit Vertrauen, denn 
viele seiner Mitglieder arbeiten in 
der Verwaltung „Energostroi" nicht 
das erste Jahr, auch selbst Edwin 
Schal ist im Bauwesen kein Neuling. 
Und dennoch: Wie werden die kon­
kreten sozialistischen Verpflichtun­
gen des Kollektivs sein? Was hat cs 
für Möglichkeiten? Wie wird Edwin 
Schal mit seiner ersten selbständi­
gen Arbeit fertig werden?

Die Ergebnisse für die ersten drei 
Monate zeigen, daß zur Beunruhi­
gung kein Grund vorliegt. Das Kol­
lektiv'arbeitet rhythmisch, hält den 
Zeitplan ein. Schal ist keiner von 
denen, die es gewohnt sind, sich 
über Mängel an Baumaterialien 
oder über die kooperierenden Ab­
schnitte zu beklagen. Er sucht un­
ermüdlich. selbst, deckt Reserven 
auf und verlangt auch von den an­
deren schöpferisches Herangehen an 
die Sache. Es fehlt z. B. für die 
Verwirklichung von kleineren Mo.i- 
tageoperationen an Brettern. Die

Kampf aufgaben der Werktätigen
des Gebiets Dshambul

Durch aktive Anteilnahme im so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
würdige Eitrung des 60. Grün- 
dungstages der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans erzielen die Werktäti­
gen der Industrie, des Bauwesens 
und der Landwirtschaft ues Ge­
biets Dshambul eine weitere Steige 
ning der Produktionseffektivität, der 
Verbesserung der Arbeitsqualität 
und eine erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen und Verpflichtungen des 
Abschlußjahres und des ganzen 
Planjahriünfts.

Das wurde auf der Versamm­
lung des Gebietsparteiaktivs in der 
Stadt Karalau unter Teilnahme de' 
Büromitglieder des Gebietspartei­
komitees, der Ersten Sekretäre der 
Stadt- und Rayonparteikomilees, 
der Vorsitzenden ' der Stadt- und 
Rayonvollzugskomitees, der Leiter, 
der Industrie-, Verkehrs-, Erlas- 
sungs-, Bau- und Landwirtschafts­
betriebe, der Gebielsorganisationen 
und der Sekretäre der Parteigrund­
organisationen festgestellt.

Der Erste Sekretär des Dshambu- 
ler Gebietskonütees der Kommune- ■ 
»tischen Partei Kaeaeh Stans,. 
Cli. Sch. Bekturganow, machte eine 
Mitteilung über den Lauf der Er­
füllung der- Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
XIV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

Auf der Versammlung hielt das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse D. A. Kunajew, 
der von den Versammelten herzlich 
begrüßt wurde, eine Rede. Den Par­
teiorganisationen, Leitern und Spe­
zialisten der Industrie- und Baube­
triebe, betonte er, steht eine um­
fangreiche Arbeit im Sinne der Be­
schlüsse des Novemberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU, insbe­
sondere in der Entwicklung des 
territorialen Wirtschaftskomplexes 
Karatau-Dshanibnl bevor. Dazu 
ist es erforderlich, das Erzielte 
kritischer zu bewerten, zusätzliche 
Reserven zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität zu ermitteln und 
zu nutzen, die termingerechte Inbe­
triebnahme neuer Objekte zu si­
chern, Metall. Brenn- und Rohstoi- 
fe sparsamer zu verbrauchen, die 
zurückbleibenden Kollektive energi­
scher bis zum Niveau der lührendeii 
nachzuziehen. Es gilt. den Stand der 
organisatorischen und politischen 
Tätigkeit und in erster Linie an den 
entscheidenden Produkt! .> n s a b- 
schnltten auf eine neue, höhere Stu­
fe zu bringen, die wertvollen Erfah­
rungen der Wettbewerbssieger und 
Prodiiklionsneiierer wéilgehender zu 
verbreiten, die nützlichen Initiativen 
größtmöglich zu unterstützen. Es 
ist wichtig, den Bau von Wohnhäu­
sern, kulturellen, sozialen und an­
deren Versorgungseinrichtung ;n . u 
beschleunigen. Es muß eine tägllcne 
Kontrolle über den Bau der An- 
laufobjektc des Planjohrlünfts, der 
Wohnhäuser, Schulen, Klubs und

Brigade wendet in solchen Fällen ei­
ne Metall- und Holzverschalung an. 
die'sie selbst herstcllt und instand- 
setzl.

Unter den Verpflichtungen des 
Kollektivs sind auch solche: Drei 
Brigademitglieder eignen sich Ne­
benberufe an. W. Britoussowa und 
W. Pimenowa haben unlängst den 
Beruf von Motoristen der Elektro­
pumpe erworben. Fast zu derselben 
Zeit trat -Valentina Britoussowa ucr 
Kommunistischen Partei bei. Das 
bedeutet, daß sie als junge Kommu­
nistin für die allgemeine Sache und 
für die Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen ihrer Kolle­
gen eine bedeutend größere Verant- 
’wortung trägt.

Der Brigadier Edwin Schal selbst 
begann auf dem Bau in der einigen 
und starken Brigade von Iwan Fjo­
dorowitsch zu arbeiten. Wie er 
selbst sagte, kam er als ganz „Gru­
ner'' in die Brigade, meisterte aber 
schnell die Berufe eines Maurers, 
Betonarbeiters und Zimmermanns. 
Oft hatte er im Bestand von Ar­
beitsgruppen an verschiedenen Ob- 
ekten des Hüttenkombinats zu ar-

iten. Später wurde Schal Arbeits­
gruppenleiter, oftmals mußte er den 
Brigadier ersetzen und dabei lernte 
er es. mit Menschen umzugehen.

Edwin Schals Fleiß ist beneidens­
wert. Er ist immer dort, wo zu hel­

Krankenhäuser gewährleistet wer­
den. Zugleich ist ohne Verzögerung 
die Arbeit der Industrie- und Bau­
betriebe unter Winterbedingungen 
vorzubereiten, es sind höchst wirk­
same Maßnahmen zur Beseitigung 
von Verletzungen der Arbeits- und 
Fertigungsdisziplin, der Industrie­
hygiene, des Arbeils- und des Um­
weltschutzes zu ergreifen.

Genosse D. A. Kunajew ging be­
sonders auf die Fragen einer wirk­
samen Prüfung der Realisierung 
der gefaßten Beschlüsse ein. Dies­
bezüglich ist eine aktivere Arbeit 
der Volkskontrollorgane, .der ent­
sprechenden Verwa i tu ngsd ienstste I - 
len in den Ministerien und sonsti­
gen Dienstbereichen erforderlich. 
Vor den Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen, den Medien der Masseninfor­
mation und Propaganda steht die 
Aufgabe, die kommunistische Er­
ziehung der Werktätigen und vor 
allem der Jugend weiter zu verbes­
sern. Es gilt, -mehr für uic Ver­
vollkommnung der ideologischen 
Tätigkeit und Hebung ihrer Kon­
kretheit und Sachlichkeit zu sorgen. 
Es ist nötig, den Leninschen Stil in 
jeder Arbeit strikt zu befolgen, 
sich immer autmerksam zu den 
Briefen der Werktätigen und zut 
Organisation der Sprechstunden zu 
verhalten.

Auf die Aufgaben der .Landwirt­
schaft eingehend, betonte Genosse 
D. A. Kunajew die Wichtigkeit der 
terniin- und qualitätsgerecnten 
Ernteeinbringung, der Bereitstel­
lung einer genügenden Menge ver­
schiedenartigen Futters, der stän­
digen Fürsorge für die Vergröße­
rung des Tierbestandes und der 
Tierleistungen. der Vorbereitung der 
Vichkomplexe und -farmen für den 
Winter. Es müssen alle Kräfte für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Verpflien- 
tungen, in der Vergrößerung :1er 
Produktion von Getreide. Fleisch 
und anderen ackerbaulichen und tie­
rischen Erzeugnissen und ihrer 
Lieferung an den Staat aufgeboten 
werden.

Eine unaufschiebbare Sache ist 
die Vergrößerung des Produktions­
ausstoßes. die Befolgung des fest­
gesetzten Sortiments, die Steige­
rung der Qualität der Massenbe­
darfsartikel. I ür diesen Zweck ist 
bis Jahresende das Versäumte in 
ihrer Erzeugung und vor allem 
in solchen Branchen wie die Le­
bensmittel-, Fleisch- und Milchindu­
strie aufzuholen, sowie Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung der 
sozialkulturcllen, medizinischen md 
Handelsbetreuung der Bevölkerung 
zu treffen. .

Die ganze vielfältige Tätigkeit 
der Partei-, Sowjet-, Wirtschaft»-, 
Gewerkschafts- und Komsomolorga­
nisationen muß auf ein würdiges 
Begehen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des 60. Griindungstags der 
Republik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gelenkt werden.

Die Versammlung des Parteiak­

fen, zu zeigen ist, wo Entscheidun­
gen zu Irenen sind. Solche Arbeiter 
nennt man Prachtmenschen. Der 
Brigadier wurde mit dem Abzei­
chen „Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb" ausgezeichnet, er Ist 
.„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" ui I wurde mit vielen Ehren­
urkunden bedacht.

Entsteht ein neues Kollektiv, 
taucht stets die Frage auf: 
Was wird aus ihm werden? 
Und hier spielt der Leiter die 
Hauptrolle. Die Meinung der jungen 
Arbeiter über Edwin Schal war ein­
stimmig: „Et ist gerecht." Sie ge­
standen, wie sie sich einmal ohne 
Ursache eine längere Rnucügause 
gemacht halten und der Brigadier 
ihnen, diese' Zeit nicht '«nréeh'nete. 
Es war für sie iirufr.gcnchirt.. »her 
gerecht.

Von Tag zu. Tag bemüht sich 
Schal, daß jeder auf seinem Ar­
beitsplatz sein Bestes leistet, auf 
das persönliche Mitoeteiligtscin an 
der allgemeinen Sache stolz ist. 
Der Brigadier weiß: Auf Nina Star­
zewa, Wera Pimenowa, Valentina 
Britoussowa, Leonid Russkich. den 
jungen Bauarbeiter Alexej Garin ist 
immer Verlaß. Einen beliebigen 
Auftrag ^erfüllen sic in Ehren. Den 
einen öder anderen gelingt es nicht 
ganz so gut, aber das ist nicht so 
schlimm. Sich nach den Bestarb-.-i- 
lern richtend und sieh redlich Muhr 
gebend, kann man auch ihr Niveau 
erreichen,

Raissa KOLESNIKOWA
Gebiet Karaganda 

tivs versicherte, daß die landwirt­
schaftlichen Betriebe des Gebiets die 
Ernte erfolgreich bergen, die sozia- 

• listischen Verpflichtungen im Ver­
kauf von Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
an den Staat bedeutend überbieten 
und einen zuverlässigen Futtervor­
rat anlegen werden. Die Kollektive 
der Industrie- und Baubetriebe wer­
den alles für die Erfüllung der Auf­
gaben des Jahres und des ganzen 
Planjahrfüntls tun.

Auf seiner Reise durch das Gebiet 
besuchte Genosse D. A. Kunajew 
die Betriebe zur Gew Innung und 
Verarbeitung-von Phosphorerz. dar­
unter auch das Bergwerk „Kok- 
Shon"- und den Tagebau Shanatas, 
wo er die neuen Ausrüstungen be­
sichtigte und mit den Bergarbeitern 
zusaininentrai. In Karalau und Sha- 
nutas besuchte er das Pionierlager 
„Ogonjok", die Technische Berufs­
schule, ließ sich über die Städtebe­
bauung und Betreuung der Bevöl­
kerung, über dqn.Bati von Woh­
nungen. Schulen, Kindergärten, 
Kultureinrichtungen, Handels- und 
Dicnstle’isturtgsbet rieben iniormie- 
•ren. " ’

Genosse D. A. Kunajew weilte in 
den .Rayon» .Saryssu, Swerdlowski 
und. Lugöwpje, 'wö.'.et uic, Halnt- 
Irüchte-,’ Zuckerrüben-, und Mais- 
saaleii besichtigte, .Sich mit den- 
Mechanisatoren unternielt' und steh 
mit deren Arbeits- und Lebensver­
haltnissen bekannUiiachl«. Im Ray- 
onzélilrum Balkadpin ließ er sich 
jiber das ländliclre Bauwesen inloi- 
mieren, besuchte die Handelsbetrie­
be. Aul den Feldern der'Sowchose 
„B.iikadamski", „Kommunar", „Ka­
linin", „Algabas" und • „Pod- 
gornenski" machte er stell 
mit der Saatpflege, mit , dem 
Bereitscfiaftsgrad der Kombines und 
der anderen Erntetechnik bekannt. 
Im Plerdezuclitbetrieb Lugowoje 
sprach er mit dem Oberschäfer, Hel­
den der Sozialistischen Arbeit N. Bi- 
gasijew, einem der Besten im Ge­
biet in der Erhaltung von Läm­
mern je hundert Mutterschafe, so­
wie mit seiner Frau, Mutterheidin 
S. Bigasijewa. In den Aussprachen 
mit den Arbeitern. Ko.lcnosbuueri, 
Leitern und Spezialisten der lnnd- 
wirtschaitlichen Betriebe, den Par- 
tei-, und Sowjetfiinktionäreii hob 
Genosse D. A. Kunajew die Bedeu­
tung der maximalen Nutzung aller 
Möglichkeiten für die Durchführung 
der Ernte in den besten Terminen' 
und ohne Verluste, der Beschaffung 
einer ausreichenden Menge Futter, 
der Vergrößerung des Verkaufs 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse an 
den Staat hervor.

Den Genossen D. A. Kunajew be­
gleiteten auf der Reise durch das 
Gebiet der Erste Sekretär des Ge- 
bictskoniilees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Ch. Sch, Bek­
turganow und der Vorsitzende des 
Gebietstollzugskomitecs S. A. Ak-
kosijéw.

(KäsTAG)

Bauarbeiter lösen
Verpflichtungen ein

Der Reparaturbctrieb der Vereini­
gung „Kotnselchostechnikä" zählt 
im Rayon Marttik zu den besten. 
Das über 450 Personen starke Kol­
lektiv erfüllt-von Jahr zu Jahr seine 
Pläne und sozialistischen Verpflich­
tungen in der Reparatur von Trak­
toren. Kombines und anderen land­
wirtschaftlichen Maschinen. In der 
Vereinigung ist auch eine ständige 
Baubrigade tätig.

Mit der'sachkundigen Bauleiterin 
Alwirar Ablajewa an der Spitze ■ r- 
zielt die Brigade nennenswerte Re­

GEBIET OSTKASACHSTAN. Im Ust-Kamenogorsker 
Bl-ei- und Zinkkömbinat „W. I. Lenin" sind vor kurzem 
neue Kapazitäten für Zinkerzeugung in Betrieb genom­
men worden. Dabei wurden die Arbeits- und Umwelt­
schutzbedingungen der Hüttenwerker wesentlich tor'—

Die neue Elektrolytabteilung bat die erste Zinkpartie 
mit dem staatlichen Gütezeichen geliefert.

Im Bild: (v. I. n. r.) die Arbeiter B. Fomenko, W. Law- 
rikow (Meister), T. Apirow und A. Boiko.

Foto: KasTAG

Um die Zukunft 
besorgt

Der Genier Abrüstungsausschuß 
hat seine Arbeit wicdei a.iigcnom- 
inen. Auf der Tagungsordliung ste­
hen aktuelle Fragen, von t'.ren Lö­
sung in vieler Hinsicht die Zukiinll 
der Menschheit abhängt.

Das Komitee arbeitet unter Ver­
hältnissen einer durch Verschulden 
der imperialistischen Kräfte einge­
tretenen Zuspitzung der Interiiaii >• 
nnlen Lage, der Untergrabung .les 
Entspannungsprozesses, ’ des ver­
stärkten Wettrüstens in den USA 
und den anderen NATO-Ländern 
und einer Erhöhung der MUiläraus- 
gaben.

In der letzten Zeit wurden auf 
Initiative der Sowjetunion und an­
derer sozialistischer Ränder konkret 
te Schutte'kür Verbesserung der in­
ternationalen Lage getan.

In dieser' Hinsicht sind die Vor­
schläge, die in der im Mai dieses 
Jahres iu’Warschau beschlossenen 
Deklaration1 der TcUncliitiersluaten 
des Warschauer Vertrags- enthaften 
waren; Von außerordcnllicli großer 
Bedeutung, Die auf dieser Tagung 
entwickelten- Initiativen bilden ein 
unpassendes Komplexprogramm von 
Maßnahmen, die praktisch alle 
Aspekte der Festigung der interna­
tionalen Sicherheit und der Abrü­
stung berücksichtigen und..auf das: 
unmittelbarste die im Abrüstungs­
ausschuß zur Erörterung 'teilenden 
Fragen betreffen. Die als Dokument 
des Abrüstungsausschusses vcrbrei- 
lcte Deklaration wurde in Genf mit 
größter Aufmerksamkeit aufge­
nommen.

Kabul-------------------------------------

Erfindungen 
widerlegt

Die Nachrichtenagentur Bakhtar 
hat die verleumderischen Erfind til­
gen der westlichen Propaganda 
über , die Lage in der afghanischen 
Hauptstadt zurü-.'kgewicscn. In ei­
nem in Kabul verbreiteten Kommen­
tar der NachricHteniigentur heißt es, 
die westlichen Nacnrichtenagcutu- 
reu machten in letzter Zeit in ih­
ren Meldungen über Afghanistan 
von allerlei Mutmaßungen und Ge­
rüchten Gebrauch. Diese Xgenturen 
bauen all ihre Informationen auf 
den von Haß gegen das afghanische 
Völk getragenen Lügen' geflohener 
Konterrevolutionäre. Banditen und 

sultate. In den letzten zwei Jahren 
hat die Vereinigung ihre Pläne der 
Bauarbeiten ebensogut gemeistert 
wie auch die der Hauptproduktion. 
1979 hat die Brigade fünf Zweifa­
milienhäuser in guter Qualität her- 
gestellt. Die Arbeiter Viktor Fra tz, 
Konstantin Heinrich, Renat Sibga- 
tow. Valeri Kisseljow, Valeri Para- 
monow - - insgesamt zehn Familien 
— haben-Einzugsfeier gehalten.

Die meisten Brigademitglieder 
beherrschen mehrere Bernie. So z. B. 
übt Heinrich Penner -vier Berufe

Söldner auf. Während in ganz Al- 
ghanistan. darunter auch in Kabul, 
Meetings und Versammlungen für 
die Aprilrcvolution und die Regn 
rung der DRA stattfinden, reden 
die westlichen Agenturen stur von 
irgendwelchen „Streiks". Aus den 
Hauptquartieren der Baitdilcnforma- 
lionen in Peshuwar (Pakistan) wer­
den angestrengt verschiedenartige 
aiitiafghanische und antisowjetische 
Erfindungen verbreitet. So wissen 
die • Fernschreiber der westlichen 
Agenturen von einer „grandiosen 
Schlacht" um Kabul und von Ver­
schleppung afghanischer Kinder und 
‘Frauen nach Sibirien-zu "berichten.

W'e>tljche Journalisten, stellt, die 
Agentur Bakhtar'fest, könnten sich 
nut eigenen Augen davon überzeu­
gen, wie das neue Leben id Afgn.i- 
nistan aufgebaut wird, welch unei­
gennützige Hilfe die Sowjetunion 

'dem afghanischen Volk mit Lebens­
mitteln, Saatgut und Landtechnik 
leistet, wieviel Tausenden uighani'- 
.scheu Bürgern ein Arbeitsplatz in 
den afghanischtsowjetisclien Ge- 
nii-inschaftsbelrieben gesichert wird, 
Beitr^ge über Themen dieser Art 
wird man in der bürgerlichen Pr;s-t 
s.e vergebens suchen. Die afghani­
sche Revolution, die dem Volk Licut 
und l'r.eilielt brachte, interessiert sic 
offensichtlich nicht. Sic erregt ledig­
lich das Schicksal des kläglichen 
Emigrantcuabschaunis. der im Dien­
ste der amerikanischen Imperiali­
sten und chinesischen Hegemonisten

Budapest---------------------------—

Realistisch 
beurteilt

Die Ergebnisse der jüngsten Ta­
gung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags haben ge­
zeigt, daß die Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft in der gegen­
wärtigen komplizierten internationa­
len Lage die Situation in der Welt 
realistisch beurteilen und alles dar­
an setzen, die Ursachen der Span­
nungen zu beseitigen, hat der Au­
ßenminister der Ungarischen Volks­
republik. Frigj.es Puja, in einem 
Interview erklärt.

Die sozialistischen Bruderländer 
hätten ihre hohe Verantwortung tür 
die Geschicke der Menschheit be­
kräftigt und erneut konstruktive 
Initiativen vorgeschiagen, die der 
Fortsetzung des Enlspaiinungs- und 
AbrüstUngswefkes dienen. Einen 
unschätzbaren Beitrag zur Verbes­
serung der internationalen Lage 

aus. er ist Zimmermann, Betonar- 
bcitcr. Schweiße;, Maurer. Alexan­
der Chabirow ist Ofensetzer, Gla­
ser. Betonarbeiter, Zimmermann. 
Vorbildlich arbeiten Valentina 
Mözik, Nina Krjukowa, Nadcshda 
und Swetlana Jablokowa. Sie lei­
sten stets Qualitätsarbeit. Über 
zwanzig Jahre sind in der Brigade 
der. Tischler und Glaser Konrtd 
Singer, der Elektroschweißer und 
Baggerführer Erich Reiser, der Fah­
rer Abraham Klassen tätig.

Das Kollektiv der Brigade von 
Alwira Ablajewa will den 60. Jah­
restag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei der 
Republik mit -neuen Arbeitserfolgen 
begehen.

, Alexander-QUINDT

Xüebiet-Aktjubinsk 

könne eine Konferenz über militäri­
sche Entspannung und Abrüstung 
in Europa leisten, die helfen könn­
te. konkrete Schritte in diesen Be­
reichen auszuarbeiten. Ein Gipfel­
treffen aller Staaten der Welt, das 
in nächster Zukunft staltfinden 
könnte, würde dazu beitragen, die 
Spannungsherde zu beseitigen und 
einen Krieg zu verhindern.

Diese Initiativen der sozialisti­
schen Staaten zeigten deren Bereit 
schäft zu einem Ost-West-Dialog 
über die aktuellsten Fragen der Ge­
genwart, zu Verhandlungen über 
eine Begrenzung der Raketen- und 
Kernwaffen. ■

London-----------------------------------

Kontakte 
vertiefen sich

Die hohe chinesische Delegation 
unter Leitung des Stellvertretenden 
Vorsitzenden, des .S’.aalsrales der 
VR China. Kang Shien, tfio weiter­
hin in Großbritannien weilt, soll 
nach offiziellen Angaben’ „Errun­
genschaften der britischen. Wissen­
schaft und Technik auf deni_Gebiete 
der Gewinnung von Erdöl- und 
Erdgas aus den Meercslagern kc.ü 
ueniernen".

Wie aber Pressemeldungen besa­
gen. bekunden die Besucher aus Pe­
king ein unvergleichlich größeres 
Interesse für die Entwicklung der 
Produktion von modernen Waffen. 
Wie der „Daily Telegraph" fest­
sten!. wurde für die chinesische De­
legation eine spezielle Reise zu ei­
ner Schiffswerft veranstaltet, damit 
sie die letzten Muster der Krtegs- 
marinetcchnik kenncnlcrnt. Die Zei­
tung berichtet dabei, daß die Chine­
sen „jetzt-versuchen, die Möglich­
keiten lür den Ankauf" von Ausrü­
stungen für ihre Kriegsmarine in 
Großbritannien zu klären.

Wie hiesige politische Beobachter 
feststellen, naben-sich die Kontakte 
zwischen Großbritannien und Chi­
na auf .militärischem Gebiet nach 
dem .'Uichlantrilt der Konserva.i- 
ven erheblich erweitert. So wurde 
mit der Gesellschaft „General Elec­
tric" ein .Abkommen über den An­
kauf von elektronischen Ausrüstun­
gen unterzeichnet und die Verein­
barung erzielt, daß in Loudon eine 
Sondcrverlretung der VR China ein­
gerichtet wird, die sich dauernd nut 
Fragen der britisch-chinesischen Zu­
sammenarbeit auf militärischem Ge­
biet befassen soll.

Frigj.es
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Erstrangiges Anliegen
In seiner Schlußrede auf der 

Tagung des obersten Sowjets des 
Landes, der die neue Verfassung 
der UdSSR verabschiedete, sagte 
Genosse L. 1. Breshnew: „Der 
große Lenin lehrte die Kommuni 
sten. den Werktätigen bei der 
Wahrnehmung ihrer außerordent. 
lieh umfassenden sozialistischen 
Rechte und Freiheiten die erfor 
derlichc Hilfe zu erweisen. Die 
Partei beachtet auch dieses Ge­
bot Lenins und verwirklicht es 
folgerichtig." Ein wichtiger 
Scuritt in ocr Verwirklichung ole 
scs Vermächtnisses Ist das In der 
Verfassung verankerte Recht de’ 
Bürger, den staatlichen Organe» 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen Vorschläge für die Verbes 
scrung ihrer Tätigkeit <u unler- 
oreiten. Mängel in der Arbeit zu 
kritisieren sowie gegen Handlun­
gen von Funktionären, staatlichen 
Organen und gesellschaftlichen 
Organisationen Beschwerde zu 
führen.

Diese verfassungsmäßige Norm 
verankerte gesetzmäßig die For­
derungen an die Arbeit mit den 
Briefen der Werktätigen, die aus 
den Beschlüssen des XXV. Partei 
tags und dem bald darauf zu die­
ser Frage gefaßten Beschluß des 
ZK der KPdSU resultieren.

Analysiert man von diesem 
Standpunkt aus die tägliche Ar­
beit mit den Briefen, Beschwer 
den und Gesuchen der Wcrktäii- 
gen, sieht man. daß dieser Ab. 
schnitt besondere Aufmerksam­
keit und hohe Arbcitskultur er­
heischt. Für uns. die Organe der 
Volkskontrolle. Ist das besonders 
wichtig. Als bevollmächtigte Ver­
treter der Massen sind wir beru­
fen. auf beliebige Verletzungen 
der Sowjetgesetze und der Nor­
men der kommunistischen Moral 
mit aller Schärfe zu reagieren. 
Dabei helfen uns unsere ehren 
amtlichen Aktivisten.

Die ehrenamtliche Abteilung 
für Briefe. Beschwerden und Vor 
Schläge beim Stadtkomitee für 
Volkskontrollc wird vom Kommu­
nisten Pjotr Scr'y geleitet.

Im vorigen und In den vergan­
genen Monaten des laufenden 
Jahres hat diese Abteilung über 
50 Briefe und Gesuche der Werk­
tätigen erörtert. Die Einwohner 
erhoben in ihnen Fragen zur Ver­
besserung der Arbeit in Ihren 
Kollektiven, zur Steigerung der 
Qualität der Produktion, zur Bes­
sergestaltung der medizinischen 
und kulturellen Betreuung, der 
Lebensverhältnisse, der Unver­
sehrtheit des sozialistischen Ei­
gentums u. a. m.

Im März 1. J. traf Im Stadtko­
mitee ein Brief vom Arbeiter des 
Fleischkombinats Alexander Wol­
kow ein. In dem er darüber be­
richtete. daß die Leitung dieses 
Betriebs das Entkomplettleren 

tri «bi.
Nikolaus Denniog genießt bei seinen 

Kollegen Hochachtung. Oie

eto. Abteäongspartetorgaoisetion 
wähH.

Einzigartige 
Stromleitung

Die Energiebilanz des indu­
striellen Urals und der anliegen­
den Gebiete wird durch die über­
starke Wechselstrq m 1 e 11 u n g 
„Lutsch" aus Eklbastus — LEI’ 
1150 — verbessert werden. An 
Ihrem Hauptabschnitt hat man mit 
den Bauafbelten begonnen. Die 
Kollektive der mechanisierten. 
Wandcrkolonnen des Trusts’ 
„Spezsctstroi" haben In der Fe­
dergrassteppe die ersten Montage- 
stahlbetontundamente für die 
Hochstahlmasten der überstarken 
Energiebrücke zusammengebaut. 
Die Stromleitung wird sich 1 500 
Kilometer vom BrennstofT-En ar- 
giekomplex Eklbastus über das 
erschlossene Neuland Kasachstans 
bis zum Ural ziehen.

Die einzigartige Stromleitung 
wird In Richtung Osten — We. 
sten gebaut und passiert zwei 
Zeitzonen. Dadurch kann der Ef­
fekt der Drehung der Erde zur 
Erhöhung der Wirtschaftlichkeit 
der Wärmekraftwerke Nordka- 
sachslans und des Urals genutzt 
werden. Die Stromleitung wird es 
ermöglichen, die Spitzenbelastun­
gen in den Energiesystemen durch 
die Umleitung zusätzlicher Elek­
troenergie am Abend vom nächt­
lichen Eklbastus zum Ural zu 
löschen.

Das Programm der Schaffung 
des Brennstoff-Energlekomplexes 
Eklbastus sicht den Bau eines 
großen „Fächers" von Nieder- 
und Höchstspannungsleit u n g e n 
mit einer Gesamtlänge von menr 
als 7 000 Kilometern vor. Die er­
sten 500-Kllovolt-Lcltungen ver­
binden den Komplex bereits mit 
Westsibirien, der Altalregion, 
Zentral- und Ostkasachstan sowie 
dem Südural.

Die Wissenschaftler Alma-Atas 
haben schon eine Karte der Ge­
witterhäufigkeit und -Intensität 
für alle Zonen zusammengesteilt, 
durch die diese Stromleltungen 
gebaut werden. Sie werden den 
reibungslosen Betrieb der Hoch­
spannungsenergiebrücken sichern 
helfen.

(KasTAG) 

neuer technologischer Ausrüstun­
gen und Mechanismen zuläßt, 
auch werden die Materialien 
nicht gemäß den Forderungen 
aufbewahrt. Es werden Standzei­
ten der Eisenbahnwagen lUgeias- 
sen, und der Betrieb zahlt große 
Geldstrafen an die Eisenbahn.

Mit der Überprüfung dieses 
Signals beauftragte das Komitee 
eine für diesen Fall gegründete 
Kommission aus einer Gruppe 
\on Spezialisten. Die Ergebnisse 
der Kontrollaktion, die das Sig­
nal bestätigten, wurden unter 
Teilnahme der Komhlnatslelter in 
einer Sitzung des Komitees erör­
tert.

Die Schuldigen erhielten eine 
strenge Ordnungsstrafe. Um den 
dem Betrieb zugefügten Schaden 
teilweise wicdcigutzumachen wur­
de einigen Schuldigen ein Lohn­
abzug auferlegl. in der Sitzung 
wurden Maßnahmen zur Komplet 
Cierung und Inbetriebnahme der 
neuen'Ausrüstungen, zur Instand 
Setzung der Streckenwirtschaft, 
zur Herstellung der Ordnung .n 
den Lagerräumen empfohlen.

Anerkannt c r m aßen sind 
Schlamperei und Pflichtverges 
scnhcit sowie Verletzungen der 
Arbeitsgesetzgebung das Haupt 
thema der Beschwerden der 
Werktätigen gegen die Leiter der 
Arbellskoliektive Eben das war 
der Inhalt des Briefes der Mitar 
beiter des Kindergartens „Aljo 
nuschka . Die von uns unter­
nommene Überprüfung oestätigie 
einige Fälle omtsdienstlichen Miß­
brauchs seitens der Leiterin des 
Kindergartens L. Karawajewa. 
Die Ergebnisse der Überprüfung 
gaben Anlaß, der Schuldigen ei­
ne strenge administrative und 
parteimäßige Ordnungsstrafe auf­
zuerlegen.

Es Ist für niemanden ein Ge­
heimnis. daß die Ursache vieler 
an die höherstehenden Partei- 
und Sowjetorganc gerichteten Be­
schwerden deren ungenügende Er­
örterung an Ort und Stelle, in­
nerhalb der Betriebsabteilungen 
und Organisationen ist. Noch 
nicht allerorts nimmt man die 
Arbeit mit den Briefen und Gesu 
chen der Werktätigen ernst ge­
nug. Im Ergebnis werden nicht 
nur die Termine Ihrer Erörterung 
unbegründet verzögert, sondern 
auch nicht Immer klare und kon­
krete Antworten an die Antrag­
steller gegeben.

Unlängst lief !m Komitee ein 
Brief von einer Gruppe Arbeiter 
aus der Mechanisierten Wander- 
kolonne des „Oblpotrebsojus" an­
läßlich der falschen Entlohnung 
ein.

Die Arbeiter hatten sich vor­
dem an Ihre Leitung gewannt, 
doch keine überzeugende Antwort 
erhalten. So sahen sie sich genö­
tigt. weiter zu schreiben. Solche

Foto: Viktor Krieger

Nach Absolvierung der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule leitet 
Nikolaus Denning (im Bild), der beste 
Spezialist des Sowchos „Kussepiki'-,

In den letzten Jahren habe Ich 
Dutzende Viehzuchtkomplexe In 
den Gebieten Nord- und Zentral­
kasachstans untersucht.

Das wichtigste für mich war, 
festzustellen, wie die Überfüh­
rung der Viehwirtschaft auf Indu­
strielle Grundlage von den Ar­
beitern der Komplexe selbst auf­
genommen wurde, d. h. gerade 
von den Menschen. von deren 
Arbeit. Wissen. Können und von 
deren Einstellung zur Sache der 
Gesamterfolg dieses Vorhabens 
abhängt. Mit den Komplexen sind 
in die Viehwirtschaft eine Men­
ge neuer Fachkräfte gekommen, 
wie z. B. Schlosser. Elektriker, 
Sanitärtechniker. Die Arbeitsbe­
dingungen der Melkerinnen haben 
sich grundlegend geändert. Sie 
sind nun „Operateure des Ma­
schinenmelkens". Die Rolle der 
Zootechniker. Ökonomen, Tierärz­
te und anderer Spezialisten ist 
gestiegen. Ein Arbeiter derVleh- 
wlrtschaft hat es Jetzt mit Ma­
schinensystemen für die Futterbe­
reitung. -Verteilung, Entmistung, 
Milchabkühlung und -aufberel- 
tung, modernen Kesselanlagen 
und vielem anderem mehr zu tun.

Jetzt steht dem Viehzüchter 
leistungsstarke moderne Technik 
zur Verfügung. So kommen im 
Gebiet Zellnograd auf einen Ar­
beiter Produktionsgrundfonds für 
50 000 Rubel. Solch ein hohes 
Niveau der Ausstattung eines 
Werktätigen der Landwirtschaft 
mit Grundfonds hat es in der 
Viehwirtschaft früher nicht ge­
geben. Ebenso auffallend Ist das 
Produktionswachstum Je Arbeits­
kraft. So wird Im Sowchos
„Jergolskl" Je Arbeiter des
Komplexes für etwa 16 000 Ru 
bei, Im Sowchos „Oktjabr" —
für 10 500 und Im Sowchos
„Krasnojarskl" für fast 10 000 
Rubel produziert. Das Ist zwel- 
bls dreimal mehr als in den Far­
men mit traditioneller Technolo­
gie.

Fälle kommen leider öfter vor.
I nter Berücksichtigung dessen 

erörtert das Stadtkomitee der 
Volkskontrollc In seinen Sitzun­
gen systematisch Fragen zur Ver­
besserung der Arbeit mit den 
Briefen und Gesuchen der Werk­
tätigen In den Arbcltskoilekllven 
der Stadt. So behandelte das Ko­
mitee Im Jahre 1979 die Fragen: 
„Über die unbefriedigende Erfül­
lung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU .Über die weitere Ver­
vollkommnung der Arbeit mit 
den Briefen der Werktätigen 1m 
Sinne der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU' durch die 
Leitung der Nachrichtenzentrale 
der Siadt Arkalyk". „Ober die 
Ergebnisse der Kontrolle der Er- 
örufung von Vorschlägen. Gesu­
chen und Beschwerden im Trust 
.Turgaiwodstroi'". Im Ergebnis 
der unternommenen Kontrollak­
tionen wurde ermittelt, daß n 
diesen Organisationen die nötige 
Kontrolle über die Erörterung 
der cinlaufendcn Beschwerden 
und Vorschläge fehl'., die Ursa 
chen ihres Entstehens nicht er­
forscht werden, keine Analysen 
gemacht und keine Schlußfolgc 
rungen für die Lösung laufender 
und perspektivischer Aufgaben 
gezogen werden.

Ernsthafte Mängel wurden 
auch im Schriftverkehr zugelas­
sen. In den Unterabteilungen die­
ser Organisationen fehlten die 
Bücher zur Registrierung der 
Vorschläge. Gesuche und Be­
schwerden der Bürger nach fest­
gesetzter Form, keine Mitarbei­
ter waren mit der Registrierung 
und Kontrolle der Erfüllung oe 
auftragt. Das Stadtkomitee der 
Volkskontrollc warnte die Leiter 
dieser Organisationen ernsthait 
und forderte sic auf, in dieser 
Sache die nötige Ordnung zu 
schaffen. Gegenwärtig sind die 
obenerwähnten Mängel bereits 
behoben.

Die Arbeit mit den Briefen 
und Gesuchen der Werktätigen 
bietet uns Volkskontrolleuren die 
Möglichkeit, aktiver und fruent 
bringender zu arbeiten. Sie lehrt 
die Massen, von ihren Rechten 
und Freiheiten Im Interesse des 
Aufbaus des Kommunismus rieh 
tlg Gebrauch zu machen und ihre 
Bürgerpflichten gewissenhaft zu 
erfüllen.

Hier kann es nur eine Schluß 
folgerung geben: Wir müssen hin 
ter Jedem Brief den lebendigen 
Menschen, hinter Jedem Einzel 
fall — ein Lebensproblem sehen 
und alle Kräfte aufbieten, damit 
es richtig gelöst wird. Das Ist die 
Leninsche Norm der Arbeit.

Wassili MARTSCHENKO, . 
Vorsitzender des Stadtkoml- 
tees für Volkskontrolle In 
Arkalyk

Selbständige Produktionseinheit
Dennoch Ist die Sachlage In 

den Komplexen nicht befriedi­
gend. Der Staat bezieht von Ih­
nen viel weniger Erzeugnisse, als 
ec erwartet wurde oder als es 
reell möglich Ist.

Hier soll von den ungenutzten 
Möglichkeiten, Fehlern und Un­
terlassungen die Rede sein. Vor 
kurzem bezeichneten wir die 
Rentabilität der Mllchproduktlon 
im Sowchos „Krasnojarskl". Ge­
biet Zellnograd, als eine Leistung 
unter den wenigen Erfolgen bei 
allgemeiner chronischer Unwirt- 
Schädlichkeit der Mllchproduktl­
on In den Komplexen der Nordge­
biete Kasachstans. Heute können 
wir ein viel bedeutenderes Bei­
spiel anführen: Im vergangenen 
Jahr war die auf Industrielle 
Grundlage übergeführte Mllch­
produktlon 1m Gebiet Nordka­
sachstan gewinnbringend. Es han­
delt sich hier um 15 Komplexe. 
Ihr Gewinn erreichte zwar nur 
740 000 Rubel, aber auch das Ist 
schon ein bedeutsamer Fort­
schritt.

Die ersten Erfolge helfen eine 
äußerst wichtige Gesetzmäßigkeit 
ermitteln. Erfolge werden dort er­
zielt. wo man ole Mißwirtschaft 
und das gleichgültige Verhalten 
zu den Komplexen nicht ewig 
durch die Mängel und Fehler in 
den Entwürfen und die Unterlas­
sungen der Bauarbeiter zu recht­
fertigen sucht. Natürlich wäre es 
falsch, die fahrlässige Erarbei- 
lung mancher Telle von Projekt­
lösungen oder die Schluderarbeit 
der Bauleute zu „übersehen", 
Jßdoch nicht diese Unterlassungen

„Wo ist hier das .schwarze 
Neuland', das es zu bezwingen 
gilt?" fragten die munteren, ar- 
bcitaluatlgen Freiwilligen, die im 
Komsomolaufgebot mit einem 
Sonderzug nach Karaganda ge­
kommen waren, um neue Kohlen­
gruben und Städte zu bauen. Die 
Angekommenen wurden auf Bus­
sen nach Dollnka und Schachan 
gebracht. Unwelt dieser Siedlun­
gen hatte die Schürfungsexpedl- 
tlon, geleitet von Igor Popow, 
reiche Vorkommen von Koker- 
kohlc entdeckt. Anstatt der Bohr­
türme der Schürfer Pawel LJu- 
bcnezkl und Anatoll Beller wur­
den in kurzer Zelt die Fördertür- 
mc der Schächte Nr. 1 und Nr. 2 
errichtet, die heute beide zum 
Lenln-Schacht gehören. „Im sel­
ben Jahr begann man mit dem Bau 
der Arbe.terstedlung Tentek- 
skaja". erzählt der stellvertreten­
de Vorsitzende des Stadtsowjets 
Juri Lspschuk, der 1058 als Bau­
leiter des neu gegründeten Trusts 
„Schachtinskshllstro!" den er­
sten Pflock In den Boden ramm

„Mit großem Enthusiasmus er­
richteten wir 1958 das erste 
Mohnhaus aut der Geologen- 
Straßel Wir bauten es für unse­
re Freunde — die Geologen der 
Schürfungsexpedition und für die 
Bergarbeiter, die aus dem Don­
bass. aus Kopejsk. Gebiet Tsche­
ljabinsk. gekommen waren", erin­
nert sich der Maurer Pjotr Kry 
sjuk.

Am Bau der neuen Stadt wa­
ren Ukrainer. Russen. Kasachen. 
Deutsche. Tataren und Vertreter 
vieler anderer Nationen und Völ­
kerschaften beteiligt.

Die ersten Baujahre werden 
wohl für Immer im Gedächtnis 
derjenigen bleiben, die sie miter- 
lebt haben. Die Alteinwohner, 
wie der Montagearbeiter Jossif 
Wertinski, der die erste Woh­
nungszuweisung im ersten Haus 
der Geologen-Straßc erhielt, erin­
nern sich noch gut an die Ar­
beitserfolge der Brigaden der 
Vortriebshauer Heinrich Schnei­
der und Erich Zapf, der Monta­
ge- und Bauarbeiter Achmet 
Umarbajew. Jossif Jantschlnskl, 
Wladimir Protkow, des LKW- 
Fahrers Alexander Geist, der 
Hauer Friedrich und Jakob Kopp.

In welch schnellem Tempo hier 
gebaut wurde, beweist die Tat 
sachc. daß schon nach drei Jah­
ren, im August 1961. die Berg­
mannssiedlung durch einen Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR in 
die Stadt Schachtinsk umbenannt 
wurde.

Gegenwärtig liefern die 15 
Industriebetriebe der Stadt Jähr­
lich für 240 Millionen Rubel Er 
zcagnlsse bester Qualität. Die 
Kumpel der 7 Kohlengruben för­
dern im Jahr 12 Millionen Ton­
nen Kohle zutage, ein Viertel der 
gesamten Kohlengewinnung des 
Karagandabeckens. Allein die 
neue Grube „Tentekskaja" fer­
tigt täglich 15 000 Tonnen Roh­
stoff für die Koksbatterien ab. Im 
Jahre 1962 förderten die Berg 
arbelter die ersten Tonnen Kohle 
aus der Grübe „Molodjoshnaja . 
In diesem Jahr will das Kollektiv 
aus Jedem Streb 505 000 Tonnen 
Brennstoff gewinnen.

Viele Schwierigkeiten tauch­
ten auf. als der Bau des Betriebs 
für synthetische Waschmittel 
eine beschlossene Sache war. Vie 
le Unionsrepubliken halfen mit 
Ausrüstungen. Baumaterialien. 
Fachleuten mit. Im Vorjahr lie­
ferte dieser Betrieb, 
einzige dieser Art In der Re­
publik. Feinseife, Wasch- 
pulver und Schampuns für 
25 Millionen Rubel. Für arbeits­
mäßige Unterbringung dèr 
Frauen und Mädchen sind die 
Konfektionsfabrik, eine Maß 
schneidere! und neun Dlenstiei- 
stungsstellen da.

Laut dem Plan der sozialen 

der

bilden die größten Hindernisse 
in den meisten Komplexen auf 
dem Weg zu hohen Milcherträ­
gen.

Das Haupthindernis ist heute 
die unwirtschaftliche Zusammen­
setzung der Viehherden in den 
Komplexen und die nlchtbllanzler- 
te Fütterung bei genügendem 
Futtervorrat. Als anschauliches 
Beispiel dafür kann der Komplex 
des Sowchos ..Koktalskl” Im Ge­
biet Karaganda dienen. Obwohl 
die Herde In diesem Komplex aus 
reinrassigen bunten lettischen 
Rindern besteht und In der Ful- 
terratlon Konzentrate überwiegen, 
sind die Milchleistungen der Kü­
he gering: 1m Jahre 1078 waren 
es 1 045 Kilogramm Milch Je Kuh, 
im vergangenen Jahre — etwa 
mehr als 1 700. Unter den 1 500 
Rindern des Sowchos gibt es nur 
etwas mehr als 1000 Melkkühe. 
Die Zusammensetzung der Vieh­
herde des Komplexes gleicht der 
einer gewöhnlichen Farm. In die­
sem Komplex wird der dritte Teil 
des Futters, das eigens für Melk­
kühe bestimmt ist. den Jungtieren 
verfüttert, die keinerlei Bezieh 
hung zur Melkherde haben.

Mehr noch, die Haltung von 
überalteten Kälbern In einer Her­
de mit Milchkälbern vergrößert 
nicht nur den Milchverbrauch für 
den Bedarf der Farm, sondern er­
höht auch die Selbstkosten der 
Erzeugnisse.

Die Futterration wird hier so 
zusammengestcllt. damit das Kon­
zentratfutter überwiegt. Letzten 
Endes unterscheidet eich die Fut- 
terratlon der Rinder nur wenig 

Entwicklung wächst die Stadt 
und wird Immer schöner. Allein 
In den letzten 4 Jahren wurden 
73 000 Quadratmeter Wohnfläche 
in Nutzung genommen, im 11. 
Plan Jahrfünft sollen es 
viermal mehr sein. Bel 
der Bebauung der Stadt 
war man darauf bedacht, den 
Stadteinwohnern gute Lebensbe­
dingungen zu schaffen Auf der 
Lenln-Straßc, der Hauptstraße, 
befinden sich Dutzende Verkaufs­
stellen. Insgesamt gibt es in der 
Stadt und in den zwei Arbeiter­
siedlungen Dollnka und Scha­
chan. die dazu gehören. 94 grö­
ßere und kleinere Handclsstel- 
len. 65 Speisegaststätten, 
staurants und mehrere

3 Re 
Cafes

Schachtinsk — 
Kind der Neuzeit

Der Warenumsatz betrug in den 
4 letzten Jahren 3.1 Milliarden 
Rubel. Die Großbäckerei ver­
sorgt die Stadteinwohner mit 
schmackhaftem Brot und ver­
schiedenen anderen Backwaren.

In Schachtinsk. einer Stadt, 
die vor 20 Jahren noch auf kei­
ner Landkarte vermerkt war. 
gibt es heute 15 allgemeinbil­
dende uno 2 Musikschulen. 29 
Vorschuiklnderanstalten. 
Kinder fühlen sich hier 
glücklich wie in einem 
gen Ort unserer schönen 
bllk. Sie lernen fleißig. 
Ihre Llebllngsplätze, wo 
Freizeit verbringen. Z

Die 
ebenso 

beileoi- 
Repu- 
haben 

. sie die 
______ ______ An den 
Sonnigen Ruhetagen wimmelt es an 
en Ufern des stadtnahen Stau­

sees von Kindern. Auf dem Was 
ser wiegen sich Modelle von Se­
gel- und Motorschiffen. Damp 
fern, und U-Booten der Mitglie­
der des Schlftsmodellbauerzir- 
kels. der vom Elektroschlosser 
aus dem Lenln-Schacht Nikolai 
Korenew, einem ehemaligen Ma­
trosen der Kriegsmarine, im Pio­
nierhaus gegründet wurde und 
heute von ihm und seinen ehema­
ligen Zöglingen, den Brüdern Ni­
kolai und Alexej Ochrlmenko ge­
leitet wird. Die Sorge um die 
Kinder, um ihr Wohlergehen, 
ihre Erziehung, geistige und kör­
perliche Entwicklung sieht man 
In der Stadt auf Schritt und 
Tritt. Hier lernen und tummeln 
die Kinder sich solange sie klein 
sind, hier breiten sie ihre Flügel 
aus zum Start in die lichte Zu­
kunft. In der Stadt haben sie die 
Möglichkeit, in der technologi­
schen oder in der Filiale der 
Karagandaer ■ Fachschule für 
Bergbau, in den Berufsschulen 
Nr. 40 und Nr. 168. Preisträger 
des Leninschen Komsomol Ka­
sachstans. einen der vielen Berg­
manns- und Bauarbeiterberule 
zu erlernen. Die Gruben sind 
hochmechanisiert und automati­
siert. sie brauchen gelernte 
Kräfte.

im Jahre des 60. Gründungstags 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans machen wir einen Rück­
blick in die Vergangenheit, ge­
hen den Entwicklungsweg zu­
rück, um Vergleiche zu ziehen. 
Am Beispiel der Stadt Schach­
tinsk sind Gegenüberstellungen 
sogar im kulturellen Leben der 
Einwohner schwer zustande zu 
bringen, denn gleichzeitig mit 
den Wohnhäusern wurde das 
Netz der Kulturstätten ausge­
baut. Heute stehen den Ein­
wohnern 2 Kulturpaläste dèr 

Re

von derjenigen der Schweine. So 
änderten die vielen konzent­
rierten Futtermittel die Milchlei­
stungen nicht in dem Maße, wie 
man es erwartet hatte; sie zogen 
eine Verfettung des Euters der 
meisten Kühe nach sich und in­
folgedessen verringerten sich 
schroff die Milcherträge bei einer 
rapiden Verteuerung der Milch. 
Solch ein Herangehen an die 
Aufstellung der Futterrationen 
für die Melkkühe Ist bedauerli­
cherweise sehr verbreitet. Äußerst 
selten werden die Futterrationen 
für die Rinderherden der Komple­
xe, ausgehend vom Nährwert der 
Futtermittel selbst, zusammengc- 
stellt. Praktisch haben Jedoch al­
le Agrarbetriebe das Gutachten 
der Futterlabors über den Nähr­
wert der im Betrieb angebauten 
Futtermittel. Er wird aber ge­
mäß der Durchichnlttskennzlffer 
des Gebiets oder sogar der " 
publik bestimmt.

Besonders dringend Ist die Lö­
sung einer ganzen Reihe von Or- 
ganlsatlonsproblemen In den 
Komplexen Erwähnt sei zuerst 
folgendes: Warum gehören die 
Komplexe In vielen Sowchosen 
und Kolchosen zu den Farmen 
oder Abteilungen? Warum sind 
sie nicht eine selbständige Pro­
duktionseinheit mit • wirtschaft­
licher Rechnungsführung? Das 
wird oft zu weit getrieben. Der 
Farm- oder Abteilungsleiter kann 
dank seinen Machtbefugnissen Im 
Komplex Tiere unterbringen un­
geachtet dessen, daß der Komplex 
ein geschlossener Betrieb ist 
und eines strengen Veterlnärschut- 
zes bedarf. Warum wird dem

Bergarbeiter, 3 Arbeiterklubs, 
4 Filmtheater, 50 Bibliotheken 
zur Verfügung, wo sie ihre Frei­
zeit sinnvoll verbringen küh­
nen.

Die Junge Satclitenstadl der. 
Kohlenbcigbaumetropole Kara­
ganda — Schachtinsk — zahlt heu­
te 78 800 Einwohner — Bergar 
beiter. Bauleute, Kraftfahrer. 
Geologen. Arzte. Lehrer und 
Mitarbeiter der Dienstleistungs­
sphäre. deren Durchschnittsalter 
28 Jahre ausmacht. Schachtinsk 
kann als überzeugendes Beispiel 
der weisen Leninschen Nationa­
litätenpolitik der KPdSU - die­
nen: In friedlicher Interessenge­
meinschaft leben Und arbeiten 
hier Vertreter von 67 National!- 

täten und Völkerschaften unserer 
8roßen Heimat. Allein im Lenin- 

chacht bilden Vertreter von 4-1 
Nationalitäten eine einige Berg- 
mannsfamille. Hier wurde die 
initiative — 100 Tonnen Kohle 

. im Monat pro Arbeitenden — 
gestartet.

Den größten Schatz der Stadt 
bilden die Einwohner selbst. 
Diese Leute bauten die Stadt, 
die Stadt wieder formte die Cha­
raktere Ihrer Schöpfer, brach­
te heldenmütige Persönlichkei­
ten hervor. Einer der Erster- 
bauer der Stadt Alexander Kri- 
worutschko hatte'1957 die Ehre, 
die Bauleute von der zukünfti­
gen Stadt Schachtinsk auf den 
Weltfestepielen der Studenten 
und Jugend In Moskau zu ver­
treten. Nach einigen Jahren war 
er Delegierter des XXIII. Par­
teitags der KPdSU. Als 19jähri- 
ger Bursche war er 1956 mit 
300 Freiwilligen im Komsomol­
aufgebot nach Kasachstan ge­
kommen Erst baute er Wohn­
häuser, dann machte er am Bau 
aller 7 Kohlengruben mit. Heute 
Ist A. Krlworutschko Leiter des 
Kollektivs der Bauverwaltung 
„Dollnskschachtoproc hod ka ". 
das für hervorragende Arbeit 
im 9. Planjahrfünft mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrate der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet 
wurde und auch heute führend 
i'm sozialistischen Wettbewero 
zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
ist.

Die Brigade Kasimir Fa- 
biânsky aus dem Häuserbaukom­
binat macht mit großem Zeit- 
vorsprung die letzten Striche am 
dritten 9geschoss!gcn Wohnhaus 
der Stadt. Die Brigade arbeitet 
nach der Slobin-Mcthodc und be­
legte 1979 1m Republikwettbe­
werb der Bauarnclter den 3. 
Platz. Großer Achtung erfreuen 
sich Im multinationalen Arbel- 
terköllektlv von Schachtinsk die 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit. die ehemalige Grubenarbei­
terin, heute Ingenieur der Plan- 
abtelung im Schacht „Schach- 
tlnskaja" Lydia Kim und der 
Abteufhauerbrlgadler aus dem 
Lenln-Schacht Reinhold Litt- 
mann, dessen Brigade im April 
1980 wieder Wettbewerbssieger 
wurde.

„Stadtbekannt sind die fort­
schrittlichen Arbeiter wie der 
LKW-FaJirer des Kraftverkehrs­
betriebs Wladimir Slobin, der 
Maurer Erwin Fuß und der

Komplex Futter nach seinen Ist- 
Sclbtskosten und nicht nach den 
Plankostcn übergeben, wenn er­
stere höher sind? Warum wird 
das Futter nach seinen Plankosten 
geliefert und nicht nach den Ist- 
Selbstkosten, wenn diese niedri­
ger als die Plankostcn sind? Das 
Ist keine unnütze Frage. Man­
cherorts steigen aus diesem Grund 
rapide die Selbstkosten der Milch 
und sinkt die Rentabilität der 
Komplexe.

Es werden Bedingungen zur 
Kompensierung der Unterlassun­
gen In der Pflanzenproduktion 
auf Kosten der Vlchwlrtechaft ge­
schaffen. Das ist nicht zweckmä­
ßig. Dabei wird die Effektivität 
der Zweige der Vlehwlrtschaft 
künstlich herabgesetzt. was Im 
Falle der Komplexe die .Idee der 
Industrialisierung der Viehwirt­
schaft diskreditiert.

In den Komplexen ist die Zucht- 
und Selektlonsarboit unbefriedl- 
Send organisiert oder cs gibt sie 

barhaupt nicht. Die Bonitierung 
der Tiere ist meist nur noch eine 
Formsacne.

Es Ist an der Zelt, die Praxis 
der vorigen Jahre wlodenelnzu- 
führen, da hochqualifizierte Wis­
senschaftler oder gute vorbereite­
te Zootechniker, die einen Ausbil­
dungslehrgang durchgemacht ha­
ben. die Bonitierung durchführ­
ten. Es wäre zweckmäßig, diese 
Vorbereitung schon Im Institut 
zu betreiben, damit der künftige 
Zootechniker die Forderungen 
In der Bonitierung der Tiere voll­
kommen beherrscht und sie spä­
ter strikt anwenden wird.

Zimmerer Alexander Schmaljuk 
aus dem Häuserbaukomblnat. die 
Brlgadeielterln Valentina Ra- 
dewa aus dem Fernmeldeamt, 
der Leiter des - Abschnitts Nr. 2 
im Schacht „Kasachstahskaja” 
Kulukc Shunussow. der Abteuf­
hauerbrlgadler Gennadi Kisse­
ljow. dessen Brigade zum 119. 
Geburtstag W. I. Lenins Ihr Fünf­
jahrsoll bewältigt hatte und 
1980 mehr als 4 000 Meter Stöl- 
lenvortrieb leisten will.

Im Jahr des 60. Jubiläums 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans haben 11 000 Werktätige 
erhöhte Verpflichtung über­
nommen. ihren entsprechenden 
Fünfjahrplan vorfristig zu mei­

stern. Bis zum Lenin-Jublläum 
hatten schon 4 Kohlengewln- 
nungsabschnlttc. 4 Betriebsabtei­
lungen. mehr als 20 Brigaden 
— insgesamt fast 700 Arbeiter 
ihre Versprechen eingelöst. Un­
ter Ihnen die Kollektive der Ab­
schnitte Nr. 2 und Nr. 6 des Le- 
nln-Kohlenschachts. die von Wla­
dimir Scharapskl und Alexander 
Schaltanow geleitet werden: das 
Kollektiv des Asphalt- und Be­
tonwerks. die Brigaden der Fah­
rer Nadinow und LJonln aus 
dem Kraftverkehrsbetrieb in 
Schachan.

Die internationalen Beziehun­
gen der Stadt mehren aicn unent­
wegt. Allein in den letzten 2 
Jahren besuchten die Stadt De­
legationen aus der Tschechoslo­
wakei. Polen, der DDR, aus eini­
gen kapitalistischen Ländern. 
Auch die Bergarbeiter sind oft 
Gäste In den sozialistischen Staa­
ten. Bald führen sie berufliche 
Beziehungen, öfter aoer enge 
Freundschaftsbande ins Ausland.

Vor einigen Jahren besuchte 
Schachtinsk der englls ehe 
Schriftsteller John Summers. Er 
war Gast im Lenln-Schacht. 
sprach mit den Bergarbeitern, 
Interessierte sich für ihre Ar­
beite- und Lebensbedingungen. 
Summers verbrachte fast einen 
ganzen Tag In der Familie Litt- 
mann. „Lieber Reinholdl Das 
Buch .Rotes und Schwarzes’ über 
meinen Besuch bei Euch er­
scheint 1980". schrieb er an 
den Heiden der Sozialistischen 
Arbeit, „in ihm erwähne 
alle meine Bekannten 
Schachtinsk. Ich habe mich be­
müht. das mannigfaltige, glückli­
che Leben der sowjetischen 
Bergaroeiter zu zeigen. Allee, 
was Ich bei Euch gesehen habe, 
ist ein markantes Beispiel da­
für. was der Sozialismus den 
Menschen geben kann."

Schachtinsk Ist ein Kind un­
serer Gegenwart. Dank der so­
zialistischen Staats- und Wirt­
schaftsordnung entstand und er­
blühte diese Stadt. Sie wird in der 
perspektivvollen Zukunft noch 
größer und schöner werden. Ihre 
Einwohner. glelchbercchtl g t e 
Burger in der großen multina­
tionalen Völkerfamilie unserer 
Heimat, leben und arbeiten mit 
dem Gefühl des Stolzes und der 
Freude für das Verbrachte, sie 
glauben fest an die lichte Zu­
kunft unseres Landes, ihrer 
Stadt und ihrer Kinder

Heinrich ED1GER.
Korrespondent 

der „Freundschaft”

ich

Große Unzufriedenheit erregt 
der Mangel an Ersatzteilen für 
die Maschinen und Mechanis­
men. die in den Komplexen Im 
Einsatz sind. Meines Erachtens 
ist es an der Zelt, in Kasachstan 
spezialisierte Betriebe für die 
Produktion von Maschinen und 
Ihren Ersatzteilen für die Komple­
xe zu schaffen. Diesem Übel könn­
ten teilweise auch die Reparatur- 
Betriebe der „Kasselchostechnl- 

' ka" abhelfen.
Nicht selten noch werden an die 

Mllchkompicxc aus den Komple­
xen für Kälberaufzucht nicht 
diejenigen Färsen zurückersut- 
tet, die der Komplex zur zielge­
richteten Aufzucht übergeben hat­
te, Häufig Ist der landwirt­
schaftliche- Betrieb gezwungen, 
Kälber anderer Rassen mit unbe­
kanntem Stammbaum usw. abzu­
nehmen. Dadurch wird die Rasse- 
Stabilisierung gestört.

Dio Praxis .ehrt, daß der An­
kauf von Färsen für viele Kom­
plexe weniger vorteilhaft ist als 
der von Erstlingskühen. Das ist 
ein äußerst «.einiges Anliegen. 
Die Erstlingskuh kann ziemlich 
genau nach Ihren guten Eigen­
schaften bzw, Mängeln beurteilt 
werden: das Ist sehr wichtig oel 
der Auswahl perspektivischer Tie-

Wir haben hier nur. einen Teil 
der Proolemo der Industrialisie­
rung der Vlehwirtschait Gehan­
delt. Die Zukunft gehört den 
Komplexen. Es ist notwendig, daß 
alle, die an dieser großen und 
wichtigen Staatsangelegenheit 
mltwlrken, ihre hohe persönliche 
Verantwortung für den Erfolg 
spüren.

Leonld LEWITIN.
Kandidat dar WlrtechafUwis- 

senschaften
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Ein Hirt versteht uns und im N

Die sehlichte Jurtel 
Nie w;

AMIIIonen Türen hat man mit

Diehterruh:
So manches Lied klang laut

Das Mädchen legt uns Herz die Hand; 
..Sei wie die Piel. dem MundKurmanaasy.

[ab Unterkunft und Rast

Stadtpalaet.

und tränke Muttermilch -
-o stillt die Heimetjurte

Ins Rayonpartclkomltoe kam

Sofarand

m*nt publizistisch-patriotischen Inhalts, die, Wi« 
auch seine Erzählungen, aktuellen Reportagen und Skis-

Empfangszimmer 
„„„ „„Jesmal. wenn aus
dem Kabinett des ersten Sekre-

Besbarmak
Wir fuhren lange von Ort zu Ort. 
wir Dichter — Lyrik. Lieder, Humor. 
Nun lasen in einem kasachischen Dorf

zu unserem Besbarmakl

Da fragte der Mann: 
„Essen wir am europäischen Tiaeh

denn sie gewähren der Zukunft Trost — 
ein Saatfeld statt Minenfeld.
Der russische Dichter wer an der Reih'.

nzlgsten Jahr befreit

illt.

leh wünsch', daß das Neulandleben quillt 
auch weiterhin lichterloh."

voller Zuversicht

Wir sangen Lieder: vom Postillion.

„Wir essen kasachisch!” 
entschied ich verschmitzt.

Ich sah: der russische Dichter Roman

vom deutschen Tennenbaum und 
was erlitt ein verliebter Hirt.
Dann nahm das Wort unser Tarn 
..Einen Fernseher hätte ich gern.

Klarer Fall:
Freunde sind über Silber und Gold.
Freundschaft bleibt ein Lichtblick der We
Nach dem traditionellen kasachlsehsn TM

rin. doch diese ....
resolutes; ..Er ist noch beschäl-

Und Irene veranlaßte sich, 
ichmals. vielleicht schon zum

zehnten Male zu erwägen, wai 
dem Sekretär eigentlich st 
wird. Ihr Ehelcbcn drohte

schon für ein Leben, wenn sie im 
Sowchos und er In der Stadt 
wohnt? Ein bitteres Lächeln ver­

keiten zu locken, bei Irene aber... 
Sie glättete sorgfältig auf den 
Knien ein Heftblatt. Sein letzter 
Brief. Nur wenige Zellen. Und

zu bekommen, 
Bibliothekar vi

sprechen. Sie sollen cs

„Gut". willigte I 
„Wird wohl doch em 
hen müssen, früher od

Alexanders Mutter

„Und die dritten? Was ist mit 
denen? Sprechen sie nur", for­
derte sie lächelnd.

„Zu den dritten gehöre ich.
wies ihn die Hauswirtin zu-

..Nimm cs Mama bitte 
übel, leider Hobt sic das Spr

Itl _ Gan* nach meinem 
’in meiner Vorstellung 

"» inders", meinte„Und warum sind Sie es nicht 
Snrden, wenn Sic ohne Bücher 

i gar nicht auskommen kön­
nen. Erinnern Sie sich 
Krylow und Lessing, dlt 
mir bekannt ist. sich ihre 
nicht geschämt haben."

„Mag sein, aber in unserer 
Zeit, Im Jahrhundert des techni­
schen Fortschritts klingt das eben

Er schwieg eine Welle, als den­
ke er nach und sagte schließlich: 

„ich finde das nämlich so... Sie 
haben aber meine Frage nicht

?n Sie ganz an_... , ......— 
Vater lächelnd.

„Bei dir ist immer alles umge­
kehrt", schnitt ihm die Gattin das 
Wort ab. „Schwelge schon."

ea schon gewöhnt und verzeihen 
ihr die Redseligkeit."

Irene schwieg. Sic konnte sich 
über Alexanders Eltern noch kei­
ne bestimmte Meldung schäften 
und wollte deshalb nicht voreilig 
Uber aie urteilen.

Irene verstand sofort, daß in 
die Frau das Ruder

und dabei nicht ohne Hilfe der

strichenen 
schminkten

Im Sommer erhielt Alexander 
das Diplom eines Ingenieurs und 
bekam Anstellung in einem Al-

Wir gewöhnten uns doch an den Dasterehin. 
machten schließlich daraus kein Problem. 
Einstimmig wählten den Dichter Muehter 
wir zu unserem Tamada.
Nicht veil er der Altere war.

es nicht tust, geschieht dir recht!" 
Geschlet dir recht! Kaum zu glau­
ben. Hat doch alles so gut ahge- 
fangen und nun dieses: „Geschieht 
dir recht!"

Ihr war. als ob eine kalte Hand 
nach ihrem Herzen greife.

Niemandem wird sie den Brief 
zeigen. Wie wird sie

drückten, zu studieren ", sagte 
Irene und fuhr fort: „Ich bin auf

Wirtin skrupulös auf ihr Auße­
res achtele. Dieser Umstand weck­
te bei Irene zweierlei Gefühle. Sie . 
erinnerte sich an ihre Mutter, eine 
Bäuerin, die nie im Leben Kosme­
tik benützte. Sogar Parfüm ge­
brauchte sie nur bei großen Fel-

sei, die von all 
Verbindungen 

machte.
Kur* vor Neujahr heirateten

toaste auf Frieden und Glüek.

auf die Kasachische Reoublik.

seine Welten, seine

nach reifem

Die leutselige Dombra klang

der. Es 
Menschen.
Natur auf

itvous

schönsten Schmuck tm Gesicht, 
verliehen Ihm eine einzigartige 
Schönheit.

Korin begegnete Irene Schneider 
im Losesaai der Republikanischen 
Puschkin-Bibliothek.

Dlo Eheleute lebten in bester 
Eintracht. Alexander arbeitete 
sich im Werk schnell ein. Irene 
bereitete sich auf die Staatsprü­
fungen vor. Nur in einem stimm­
ten ihre Meinungen nicht überein 
— wenn die Frage Irenes künf­
tige Tätigkeit berührte.

„Du mußt 1m Ministerium Odèr 
In einem Forschungsinstitut mit 
landwirtschaftlichem Einschlag

von „illegitim" und ..legitim'.

Mit uns sangen
Millionen M“ —Menschen

ipraehige Lieder vom Glüek.

Alexander BRETTMANN Oswald PLADÉRS

damals.
„Sehr. Ich könnte tagelang in 

Büchern wühlen."
„Würden Sie cs nicht überdrüs­

sig werden?"
„Niemals."
Auf der Straße schlug Alcxan-

die Stadt nieder und überzog sie 
mit einem stacheligen kühlen 
Schleier. Die Jungen Leute verab­
schiedeten sich voneinander. Seit­
dem wurden " “ '

Der Frühling hielt Einzug. 
Die warmen Winde erzählten an­
genehme Geschichten über er­

--------- Jauswirtln unruhi'.
.,Marsch zum Tisch; Pjotr Petro­
witsch) sei doch ein Ritter und 
fjlhre-clen teuren Gast zur Tafel."

Pjotr Petrowitsch faßte mit 
eleganter Bewegung das Mäd­
chen am Arm und begleitete es

„Nirgends brauch ich unterge­
bracht zu werden", entgegnete 
Irene. ..Ich bleibe nicht In Alma

er Platz. ..Alle Mädchen träumen

svnnncnc i raume, oic sic seit en 
und Je auf Ihren Tcichten Flügeln

soweit", sagte er in
Ton und blinzelte dem

BOfteg-

Gedanken Wärme Kühlschränken. ..Vielleicht machen wir einen „nicmanu vveiu. was uieoe ist. 
bis sie nicht sein eigenes Herz 
trifft", behauptete einmal Alex-

itlscho Souper kann begin-

Am Tisch überschüttete Anto­
nina Karpowna Irene mit Fragen;

bleiben zu können, und du willst 
Reinster Blödsinn..

Mach dich bitte nicht lächer­
lich."

„Kommt Zeit, kommt Rat . das
hätten und wie ^roß

Ich w.
Durch Gefilde und Täler.

verschenke deine Herzenswärme

durch lange eisige Nlehte 
eilen Strahlen der Sonne. 
Wieviel Lieht und Wärme

..Einverstanden."
Ein herrlicher Abend. Mit èl- „Und du. schmachtest du auch 

schon In ihren Banden?“ •

kommt

deiner Liebe zur Sonn*.

Lall <£-;Zeit und Weltall bezwingend.

überprüfen die Saa'en 
auf den heimischen Fluren.

meiner Liebsten 
schenken.

viele gibt. Hier auch die zutrauli­
che Bank in der Grünanlage, die 
nicht müde wird, den Licbeserkla-

die Wirtschaft sei. Irena 
kaum nach, befriedigend zu
worten.

dringen in der Atome 
widerspenstige Kerne.

wieviel Freude und Nutten

uns Menschen!

Das Gras bewegt sich 
unter des Mondes Lieht

Wald, du Liebster mein.

Oertragen.
«ar auch mein Hei 

deinem tepfsrn Rauschen 
mußt' Ich sehnsuchtsvoll

Erde
an deine lebenskrlft'ge Brust 
und trinke deiner Gräser 
Düfte

dein Pula, der rhythmiieh-rage. 
seh lägt.

und Heil.

0. hauch doch. Erde, 
deine Großmut

gut Wie du und nützlich sein!

hlcn der un

s sie im hcrbstll
Ein Abend, 
chen Alma

oft im Kaller lauschen.

OltrWKHAWY Lied dern WMo
der hm dazu diu verschiedensten

BllöK --mäbh' 
..Entschuldigen

nonstrahlen in Ihre Seele eindrin­
gen. das Gehirn fiebert und dlö 
(Jcdanken zum reinsten Wirrwarr 
werden, eine Zelt, de 
Blumen zu 

in solch 
:■ -eich Jetzf'I

Luit schnappen. Auch essen soll­
te sie", flehte Pjotr Petrowitsch.

samrnenkämt. Wirst noch genug 
Zelt haben, deine Néügier zu be­
friedigen."

Irene fühlte sich etwas verle-

lungeii abgelegt waren und die 
Arbeitsbcstimmung in der Tasche 

t»_j u. geschah dasiâg. Und 
schlimmste.

und der Wind bracht’ mir 
sogleich 

deiner Düfte Lieder.

in untre Näh*!

rcr Brust.

■Ich zu

Neugierde ist kein
Antonina Karnuv

.mstagabend lud 
Mädchen tu sich

sie suchte jetzt
chcnlang In den Ohren, ich solle 
dich mal mllbringen und mit ihr

zu arbeiten."
„Quatsch!" Antonina Kärpow;

kannst du bloß so etwas reden? 
In welche Lage stellst du deinen 
Mann?"

„Sascha Ist im Bilde. Wir ha 
ben nicht nur einmal darüber ge 
Sprüchen. Es ist nicht methö 
schuld, daß w.r keine einheitliche 
Losung gefunden haben. Doch 
will mir scheinen, daß die Frage 
sich früh oder spat allein

PFEFFER Meister Hase ist
..Freude tnuB vör allen Dingen

krluum'Äh^aX

Meister Hase war Friseur!

Strübbel-, Stachel-. Zoitelbirte

Machte trockene Rasuren. 
Hotte modische Frisuren.

jedem »u Gesichte stand

Dünnbehaarie. dichtbehaarte.
junge Leute und bejahrte 
ließen sich von ihm rasieren, 
kämmen, sörgfälti* frisieren 
und verließen den Salon,

Seine lockigen Perücken 
setzten alle in Entzücken.

und auch Mtliter Hat« halte
ne Relsekerte

die Gerüche mii

«gen sogar nOROrna- 
firlngsm unbedingt 
igt sie. iSchluB folgt!

So belehrte ihn der Has'. 
doch déri Böck empörte das.Friseur

Und die kahlköpfigen Kunden

fühl' ich mich in Sicherheit!'

kuniem behalten. 
I Blurneninxttt i, 
und BlÜtCnd'.ift

Alexander blickte Irene tra-

bla die blank* Kiigelgletz 
ward bedeckt mit Haarersatz.

keitshalber 
Wirtin noch

„Was gibt es da ru verheimli­
chen? Wir sind ja schon so gut 
wie verwandte."

bloß, um 
cm Diplom zu erhaschen, abgese

den dicken:

sO dornig! 
Wüsiantier

inen Steinbock, sehen be'ah.-i 
az bewies der lange Barl.

kenn ihn dir auch shms|eren.
wirst dein Alter dann nicht spüren!"

Darum Und wir voller Salti 
und gesunder Lebenskräfte 
In der heißen Trockenzeit.

„Komm, laß mich den Bart dir slulie . 
er bringt dir Ja keinen NuUwit

ie du vorschlägst. stutzen liebe",

Durch die grünen Wälder weiter

Ä'Äik.........
stellen Berg hinan.

lom aktiven Sich-Erliölen.

Meister Hase ging gen Süden.

il; er an dem Wüslenrand 
plötzlich einen Pudel fand. 

tVle der arme Köter ächzte

Ohne Zögern, voll Erbarmen 
tränkte Meister Hüt' den Ar.i

Ki
Pudel _ 
■lenkte Ihm
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Morgen — Tag de? Mediziners Verse am Wochenende

Sanitätsarzt
Die letzten Winlerprüftingen wa­

ren vorbei. Während der lenen

ludino. das ehemalige Rttyonz.cn- 
trum, fahren. Bald wird er das Dl-

de-Abteilung de«. Rayonzeqtrjms 
wurde im Eifer den Plan um je len 
Preis zu erfüllen, unter gesund­
heitswidrigen VerhaU/iisscn minder­
wertige Limonade hergcstcilt. Wie 
dcrhoite Aiiordntingen. Vervarnun- 
gen und Geldstrafen verfehlten ihre

Schutzimpfungen gemacht, muß Wirkung. Die Leiter des Râyorikon-
’ ‘ ** 1sumverbandx und der Limonade-Ab­

teilung sngtdn zu1 allem ja und 
amen. rrgriHen jedoch keine Maß­
nahmen. Ernst Isaak faßte damals 
den einzig richtigen Entschluß: Er 
schloß den-Betrieb. .

Sehr sehhcll überzeugten sich al-

Stndt Ischim. Gebiet Tjumen, 
hören. Dort lebte er auch bis

rstehmal

teil ihn.

gv- 
tum 

ile. Ringsum 
da floß der

farmen. Gemeinschaftsküchen und 
In anderen Objekten । geprüft wer­
den. Auch die Organisierung der 
Arbeit.«- und l.vbensbedl.igunge’n 
der Fcldbauerii hei der Bearbeitung 
der l eider mit Pflanzenschutzmitteln 
und auch die gesamte, sanitäre Am- 
kläningsarbeit ist das- Anliegen de«

auf verantwortliche Posten einzj- 
■elzeii, der die potentiellen MSglicn- 
keilen jede.-- kennt, der Vertrauen : u 
den Mitarbeitern mit hohen Forde­
rungen und »orgiä'tigcr- Kontrolle 
der Erfüllung der vorgemerkten 
Maßnahmen vereint.

Eriisl Isaak lernt ------
er weiß: Wor rastet, der rostet, er 
besuchte mehrere [ ortbildungsleir- 
ßängc an Hochschulen von Moskau 
und Alma-Ata. Er leistet umfang,ei­
che sanitäre Auiklaiungsaroeit: Er

bändig, denn

schule im Jahre löf.l mit 
nung und wurde als .- 
teiuii-r Ghefant für sanii„........ ...................... ... ...tiepi-
dcniischc Fragen im Reyonkranken- 
haus Poludino eingesetzt, das be­
deutete. daß er für die sanitätsanii- 
epidemische Laße im Rayon verani-

Von den ersten Tagen un Ring er 
in.seiner Arbeit auf. Er besuchte al­
le Bau-, Industrie- und Landwirt­
schaftsbetriebe des Rayons, niachte 
sich mit ihren Leitern bekannt. Sehr 
oft kam er erst spätabends nach 
Hause, denn viele Dörier waren 
Dutzende Kilometer entfernt, die 
Wege nber nicht immer passierbar, 
und der Verkehr selbst ließ viel zu

Obwohl seine'Arbeit ,Hin sehr in 
t»pnich nimmt, findet er denjtoch 
eit für die .Laienkünste zu. der «r

gung empfindet. Die Einwohner von

an die Aufführungen des Bühnen-

ner aus dem Krankenhaus und der 
sanitär-epidemiologischen Abteilung 
angehörten. •

Das Prinzip, ein Höchstmaß vom 
Möglichen leisten, und im Strudel 
des gesellschaftlichen Lebens sic­
hen. wurde zum Motto seiner ga i-

Die Zeit verging. Ernst-Isaak 
wurde' Leiter des Sanitätsdienstes 
im Lenin-Riyon desselben Gebiets. 
I -nd nun-• isl er bereits 12 Jahre 
ClicisanuätsprTt dieses Rayons

Ain neue|i Platz ging die Arbeit 
nicht sofort reibungslos vonstaften. 
Er mußte von seinen Rechten Ge­
brauch machen und auch Charak­
terfestigkeit zeigen. In der Liilian-i-

Chefarzt zwingen zu wollen. Nach 
einer Woche nahm -lie Limonade- 
Abteilung wieder den ■Betrieb au.

ist Mitglied des Präsidiums der 
Rayongesellschaft „Sr.aiuje’, aß 
l'Jiiß unablösbarer Rektor der. Volks­
universität „Sdorowie", veröffeil- 
licht oft Artikel in der Rayonzei­
tung, wirkt im Gehietsrundfdnk mit.

Der Chefarzt erhielt für seine ak-

Der falsche Wegweiser
Von einem Wegweiser Ist hier die Rede 
vor Springers Residenz in Westberlin, 
der stets erinnert an die V&lkerfehde.

■ aus der sein Herr will keine Lehren ztehn .

In Großbuchstaben sind dort nachzuiesen 
Benennungeb aus'der Geographie, 
die früher ziemlich weit bekannt gewesen, 
doch heut gehör’n Ins Reich der Utopie.

Und seine Zeitungen mit Fleiß vernebeln 
von Tag iu Tag der Bundesbürger Hirn, 
um ihren Willen, Ihren Geist zu knobeln, 
mit Lügen zu vernageln Ihre Stirn

Herr Axel möchte gar In Bonn befehlen, 
das, wie verlautet, für Entspannung ist; 
den Bundesbürgern Jede Hoffnung stehlen 
auf eine unbeschränkte Friedensfrist...

gab nun eine Flasciienuas.'hmis.'hi- 
ne. Warmwasscr und.Ldft'ing. Auch 
die Arbeitsbedingungen wurden ver­
bessert. Der Sanitätsdienst hatte 
einen kleinen, aber sehr wichtigen 
Sieg errungen Seine Autorität im

Ernst Isaak ist in der Arbeit ak­
tiv und beharrlich. Dieser Prinzi- 
picotreiie. wenn es sich um die Ge­
sundheit der Bevölkerung handelt, 
lehrt er seine Kollegen. Dunk ihrem 
Wirken gab es in den letzten zehn 
Jahren keine massenhafte' Lebei’s.- 
mittel Vergiftung, keinen Ausbruch 
von Infektionskrankheiten; der sa­
nitäre Zustand der Dörfer verbes­
serte sich merklich.

Zurr) Arbeitsstil des Kollektivs der 
Sanitär-Epidemiologischen Station 
des Lehin-Rayons gehören Exakt­
heit und ein mit allen Medizin- 
diensten des Rayons koordiniertes 
Handeln. Darin liegt ein großes

„Bester im Gesundheitswesen", eine 
Ehrenurkunde des Minis t e r s 
für Gesundhe i t s w e $ e n der

arzl der ersten QualiflkatiO'iskatc- 
goric. Die Einwohner .les Rayon- 
zenlrunis wählten ihn wiederholt zu 
Ihrem Deputierten des Sowjets, der 
Volksdcpulierten.

Er und seine Talen sind weit ne- 
kannt unter den Absol'. -nien der 
sanitär-hv gienischen Fakultät -ter 
Medizinhochschule und der Sani- 
tatsab te i I u ng der Medizin- 
fachschulc von Karaganda; von nier 
werden Nachwuehskrä'tc bezogen. 
\ iele möchten unter der Anleitung 
von Ernst Isaak arbeiten und sich 
seine Erfahrungen »eignen.

Ernst DYCK, 
Kandidat.* der Medizinwissen­
schaf len

Bis ..Königsberg” — 590 Kilometer.
. Stettin” — 1-17 nur,
470 grad bis ..Danzig” — steht da.
'naclj ..Breslau” hin — 330 nur.

.'Er möchte, haßerfüllt, erneut erhitzen 
den kalten Krieg, der forsche Zeltungaboß, 
wenn s sein muß — auch mit atomaren Blitzen — 
und darauf zielt sein Wegweiser-Geschoß.

Die Freude

Doch Wie auch seine Schreiberlinge eifern. 
Europas Nachkriegsgrenzen wild begeifern, 
er selbst die „PoUtlk der Stärke” preist, 
sein Wegweiser.in blindem Angriffselfer 
beständig In die falsche Richtung weist.

Rudi RIFF

der Zuschauer
Stadt der Berg-

Petropawlowskvermag. Kader zu wählen und sieDorf'immer vollauf zu tun Da inüs-

Fotos: Viktor Krieger

beste Gruppe der Feldscherabterkmg in der 
Vorlesung.

Unsere Bäder: Nina Semerowa, Leiterin des 
Kabinetts für vorkh’nijcbe Disziplinen, kn Ur-

10 000 medizinische Spezialisten herangeoil- 
det Die Absolventen der Fachschule sind in 
verschiedenen medizinischen Einrichtungen

Auch die Kustanaier Medizinische Fach­
schule. die bereits 50 Jahre bestehl, begeh»

Diese junge--------
lcute’ Und Chemiker im Gebiet 
Dshambul hèlßt Karatau. So wur­
de sic nach den Bergen benannt: 
Karatau bedeutet in der kasachi­
schen Sprache ...Schwar­
ze Be r g e”. Eigentlich 
merkwürd.g, denn das Ge­
birge hier ist gar nicht schwarz, 
ganz im Gegenteil — von außen 
ist es grün und von innen... Sela 
Inneres bildet das hellfarbige 
l’nosphoritenerz. das es hier in 
Hülle und Fülle gibt. Nach 
gründlicher Verarbeitung verwan­
delt es’sich In Dünger, die auf 
dem Lande sehr gefragt sind, 
weil sic den Hektarenrag erhö­
hen Das wissen d.e Bergleute 
und Chemiker un<| scheuen des­
halb keine Mühe, um die Pro­
duktion derselben zu steigern, 
den von der Partei und Regie­
rung gestellten Aufgaben gerecht 
zu werden.

Dessen ist sich auch 
schöpferische Kollektiv 
Kulturpalastes „W. I. Lenin” be­
wußt. das weder mit Zeit noch

das 
des

Kulturleben der Republik

Hauptprinzip 
der Sowjetkunst

Im Ausstellungssaal In dem- 
Sowjetski-Prospekt von Karagan­
da fand eine Unionsausstellung 
. Auf Lenins Weg” statt. Die. 
Zuschauer bewundern diefarben- 
prächttgen Gemälde, die vielfäl­
tigen Sujets ! •

Die .Ausstellung zog die Bi­
lanz des 60jährigen Entwick­
lungswegs der darstellenden 
Kunst, deren Hauptprinzip die 
wahrheitsgetreu«- Widerspiege­
lung der Umwelt ist.

Dieses landesgrößte Seeaquarl- 
üm wurde’ in einer alten Festung 
eröffnet, die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts am Nordende der 
Kurischen Nehrung an der Ein­
fahrt zum Hafen Memel, heqte 
Klaipeda, gebeut worden war.

In einer Abteilung des Muse­
ums sind Materialien . über die 
Geographie, Geologie und Biolo­
gie der Ostsee zusammehgetragen. 
Die zahlreichen Exponate in den 
Sälen — den ehemaligen Kase­
matten — sowie 1m ,Museum»hof 
veranschaulichen die Geschichte 
der Erschließung des Meeres von

Ein Seeaquarium
uralten Zelten bis zu unseren 
Tagen.

Das Aquarium Ist in der zylind­
rischen Zcptralredoute unlergc 
bracht. Darin Ist ein rundes zwei 
Meter tiefes Bocken mit einem 
Durchmesser von 20 Meter elnge 

' richtet. Im Becken leben große 
Meerfische Man kann sie von 
oben aus den Besichtigungsstol­
len beobachten, die das Becken 
zweigeschossig umgürten. oder 
durch große Unterwasserfenster.

Längs der Festungsmauern 
es weitere 34 Aquarien mit 
seebewohnern.

Repräsentativ ist im Museum 
auch die Fauna des ---------
vertreten' Schwämme, 
Molluskenm uscheln.
Säugetiere. zusammengetragen 
von den Mitarbeitern des Muse­
ums aus verschiedenen Meeren 

oder als Geschenk von den Seeleu­
ten anderer Länder empfangen.

Ost-

Wcltozeans
Kprallen

Flseiie und

jleute und Chemiker mit interes­
santen und Inhaltsreichen Dar­
bietungen zu erfreuen.

Mit dem Direktor des Pala­
stes Michail Leiba „.I—. 
durch die Räume. Der große 
Saal mit den 800 Sitzplätzen ut 
vorläufig leer, aber am Abend 
wird er gastfreundlich die Türen 
öffnen. In vielen Zimmern herrscht 
reges Leben. Es wird geübt. un_- 
terrichtet.

Seit Leiba hier den Leiter 
macht, hat dieses Kulturzentrum 
der Stadt sichtbare Fortschritte 
in der Erziehungsarbeit aufzuwei­
sen. Allein die Universität der 
Kultur mit Ihren vier Abteilun­
gen: Musik. Theater. Literatur 
und darstellende Kunst, sowie 
das ständig wirkende Klnolekto-, 
rlum mit seinen acht themat:- 

werden von 
Städtern be- 
Dutzende the- 
stattgefunden

gehen

sehen Richtungen 
mehr als 10 000 
sucht. Hier haben 
matische .Abende ___ „____ .
wie ..Ehre den Arbeiterhänden” 
und andere, wurden Treffen mit 
Arbeiterdynastien, Arbeitsvetera­
nen durchgefübrt. Nicht alle Kin­
der. die sich gerne im K.ndersex-

tor bescnältlgen möchten, können 
äufgenommen werden; oa ist der 
große Palast immer noch zu eng.

Die 16 LalcnkunstkolleRtivj 
mit nahezu 500 Teilnehmern ha­
ben das Recht erkämpft, sich an 
der Gebietsschau zu beteiligen.

Republikbekannt Ist das saja- 
chlscne Ensemble ...AJtyn Dom- 
bra” Goldene Dombra). Der.Lei­
ter dieses Koilekt.vs Sâginiai 
Kulmanbetow. ein Absolvent der 
Tschimkentcr Pädagoge, h e n 
Hochschule für Ku.tur. hat durch 
baharrliche Arbeit erzieh, daß 
dem Ensemble, das mehrmals als 
Sieger der Gebictslalenkunst- 
schau hervorging, der Titel 
Vo.ksensembic verliehen wurde. 
In diesem Ensemble singt schon 
v.ele Jahre erfolgreich d.e Ar­
beiterin der Aufbereltungsfa- 
brlk Meruet Aitmcrekowa. Hier 
ist der Tischlermeister Altynbek 
Sulejmenow ein Veteran, der 
kunstgerecht se.ne Dombra sp.t.t 
uncl mit Seele Volkslieder singt.

In gutem Ruf steht hier <ies 
Blasorchester, geleitet von Ana­
toli Trifonow, c.n btoiz des Pa­
lastes ist das Ensemble der Vio­
linspieler unter Leitung von Ly­
dia Bader.. Seine M.ig.icder 
acht Frauen und ein Mann, ha­
ben alle eine Musikschule been­
det. Sie sind zwar keine Beruls- 
muslkaqten geworoen, spielen 
aber meisterhaft Werke von 
Giuika. Tschaikowski und ande­
ren Klassikern, sowie auch mo­
derne Geigenmusik. Die drei letz­
ten Jahre sind sie Sieger der Ge- 
b.etsschau. e.nmal — Preisträger 
des. , Republikwettbewerbs der 
Laienkünstler. Ihr letzter großer 
Erfolg war das Konzert, gewid­
met uem 35. Siegestag Im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg.

Viel leistet das Instrumental- 
ensernblc. geleitet von Juri Obe- 
renko. das wie auch das Blasor­
chester stets an Veranstaltungen 
in den Gruben, an der Ehrung 
von Siegern im sozialistischen 
Wettbewerb. von Arbeitsvete­
ranen teilnimmt.

Das zweite Jahr besteht im 
Kuiturpaiast das deutsche Vokai- 
und Instrumentalensemble „Edel­
weiß” geleitet von Emilie Spul 
llng. Zehn seiner Teilnehmer

spielen im Orchester. weitere 
zehn singen und rezitieren. Man 
sagt, daß Karl Krebs. Lehrer der 
örtlichen Musikschule, die Seei? 
des Orchesters sei. Er ist h.erder 
älteste und spielt Geige. Und 
w.e er es tut. der silberhaarige 
Musiker! Er schwingt den Bogen 
und führt ihn über die Salten des 
Instruments wie es die Violin­
spieler auf den alten deutschen 
Hochzeiten zu tun gewohnt wa­
ren. Im Programm des Ensem­
bles stehen unter anderem Johan­
nes Schauflers „Hopsa pol ka". 
Lieder von Dominik Hollmann 
und Nikolaus Reichert. Die übri­
gen Mitglieder sind alles junge 
Menschen. Sic machen inrc er­
sten Schritte, und niemand kann 
heute sagen, ob Ira Helmut, Lil­
li Brand. Natalie Koch. Em'.he

der und d.e anderen Teilnehmer 
die Kunst schon «o lieb -gewon­
nen haben, daß sie ohne — 
nicht mehr leben können 
wollen.

Sie werden auf ihrem . _o 
zum Erfolg und zur .Anerkennung 
noch so manche Schwierigkeiten 
überwinden müssen. Und wir 
möchten Ihnen dabei Hals- und 
Beinbruch wünschen.

Mancherorts üoen die Laien­
künstler kurz vor der Schau recht 
emsig, um aber danach gleich wie­
der eine Pause einzuschalten. 
die sich bis zur nächsten fälligen 
Schau hlnzleht. So etwas gibt es 
im Lenln-Palast nicht. Hier 
wirken die Laienkunst- 
zirkcl das runde Jahr 
hindurch, hier tritt man regelmä­
ßig mit Gesang und Tanz, mit 
Vortragen und heiteren Geschich­
ten vor den Arbeitern auf.

Gegenwärtig rüsten die Laien­
künstler des Kuiturpaiast e s 
..W. 1. Lenin” zum 60. Jahrestag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Die Kinderkollektive ha­
ben schon aut der Gebietsschau 
den ersten Platz oelegt. Das ist 
ein npuer .Ansporn für die Teil­
nehmer. Bald werden auch die 
Erwachsenen in den Gebietswett­
streit treten. Doch nicht die er- 
stép Plätze sind das Hauptziel 
der örtlichen Laienkünstler, son­
dern die Freude und Genugtuung 
der Zuschauer um derentwegen 
slp sich bemühen.

diese 
und

Weg

Alexander HASSELBACH.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Dshambui

Die multinationale Sowjet- 
künst entwickelt sich auf Grund 
der nationalen Eigenschaften -nd 
der Voikstradit.onen. Eigenartig 
widersp.cgcin das nationale Ko­
lorit d;c Bilder von K. Duasen ; 
bajew. und 1. Sandyrew.

Nationale Eigenheit bewah-, 
ren aucn die Graphiken von A | 
Tschebykin ..Kosmos für den I 
Frieden” und von M. Juksine 
„Der Nebelabend” u. a.

In prachtvollen 
Farben

• In Aktjubinsk verlief die 20. 
Gebietsaussteining der bildenden 
und darstellenden Künste. 10 
Amateurmaler stellten über 50 
Ölgemälde und Aquarelle sowie 
verschiedene kleinere Werke der 
angewandten Kunst aus.

Großes Interesse riefen das 
Ölbild von A. Korwat „Herost- 
abend”. die Aquarelle von R 
Chaliulln „Der alte Damm'. 
„Vor Sonnenuntergang”. .Der 
Morgen”. „Der Frühling Ist da”, 
die LandsenatUgemäldc von W. 
S:renko „Lied meiner Heimat”. 
„Loolled aut die Steppe" her­
vor sowie die von G. Simonow 
fein ausgelührte Schatulle. M 
Konkajewas Schmucksachen für 
die Jurte u. a

Der erste Preis wurde an A. 
Korwat. den Hochschullehrer des 
medizinischen Instituts verliehen. 
Der zweite — an R. Chaliulln 
und der dritte — an A. Astas- 
senko.

Zum Schulz
der Denkmäler

Das staatliche kultur-histori­
sche Schonrevier von Schew- 
tschenko „Denkmäler von Man- 
gyschlak und Ustjurt” Ist beru­
fen. den Nachlaß der alten Kul­
turen aufzuoewahren. Die Mit­
arbeiter des Schonreviers haben 
fast 15 000 architektonische 
Denkmäler in die Liste eingetra­
gen. die von der Blüte und der 
hoch entwickelten Kunst der Mei­
ster des Altertums zeugen

P'cssedic'ist 
der „Freundschaft'',

Das Los
Papa war 40 Jahre, alt.' Sascha 

10. der Igel war noch1 Jünger. Sa­
scha brachte’ ihn' in seiner Mütze 
t’a.n Hause. Er hei zürn'Sol«. *<< 
Papa lag' und die Ze-.tüng las. und 
riei überglücklich „Papa, guck 
mal, was ich halte!”

Papa legte die Zeitung bedäch­
tig oeiseiie. und «ah den - kleinen 
>:un«h*.--igen Igel aohlwotienö an. 
Papa (orderte die Tierliebe • seines 
Solinca. oenn auch er liebte Tiere.

„Ein senoner Igel' . . »agic .er. 
„Sympathisches Kerlchen! Wo hast 
du ihn ner?"

„Hat mir ein . Junge gegeben ’, 
antwoftele Sascha „Wir haben ge- 
tauscnt.’Er gan mir oen Iger.und 
,ch ihm em Los. ’

. „'-V?s denn lür'éin Los?",
..Lm Lotterielos '. -sagte Sascha 

Und .•:it|'.eß..den-!lgel auf dén Fuß­
boden. „Papa. ’ wir müssen ihm 
Milch geben.’’

„Moment mai! Woher hpst du 
Lottenelose?” •

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

„Ich hab es von einem Onkel aui 
der Straße für 1b Kronen gekauft. 
Er hatte viele Lose. Sieh mal. Pa­
pa. der. Igel ist unter das Sofa ge­
krochen.”

..Hör jetzt mit dem verdammten 
Igel .auf!-’ rief Papa,4gereizt und 
setzte Sascha neiteii..sich auf da-: 
Sofa. „Wie konntest du das Los ei-' 
nem Jungen gelten? Und wenn es 
gewinnen würde?"

„Ls hat ia gewonnen", meinte 
Sascha, ohne den Igel.aus den Au- 
gan <u lassen.

„Was heißt, es. hat gewonnen? 
Was hai es gewonnene” Papas 
Stirn, bedeckte sich . mit winziger, 
Schweißperlen.

„Linen Kühlschrank”, antwortete 
Sascha Zerstreut.

„Wie bitte? Einen , Kühlschrank' 
Was faselst du da? Woher weißt du 
das?”

Sascna war beleidigt .Weil ich 
es :n der Zeitung gelesen habe. 
Die ersten Ziffern waren die glei­

chen un^ die anderen auch! Ich 
kann'djM schon! Ich bin schön 
groß!”

„Groß bist du?” Papa zischte so 
laut, daß der Igel, der gerade unter 
dem Sofa hervorlugte, sieh vor 
Schreck Zusammenrollte. „Groß! 
Ha! Tauscht einen Kühlschrank lur 
einen Igel!”

„leb dachte, einen Kühlschrank 
haben Wir schon, aber einen igel 
nicht",’ sagte Sascha erschrocken,

Papa.sprang'-äuf. „Sch.weigl Wer 
ist der Junge? Wo ist ’ér?"

„Er wohnt itn Häus nebenan und 
heißt Jura.” Sascha fing'an zu wei- 
ne'n.
. „Kopien! Ein bißchen dalli! Papa 
ergriff den Igel mit blpßen Wenden 
■und rannte Hinaus.

„Nein! len will keinen Kühl­
schrank! Ich will den Igel!” 
schluchzte Sascha.

„Komm endlich, du Schalskopi!” 
krächzte Papa. „Wenn wir das Los 
zurückhaben, kaufe ich dir hundeit 
Igel!”

..Nein! Da« tusl du nicht. Jura 
wollte gar nicht tauschen! leb habe 
ihn sooo geoetenl” heulte Sascha.

„Er wird schon gewußt haben, 
warum!”

Jura war acht Jahre alt. Er stand 
auf der Straße und sah voller 
Schrecken den furchtgebietenden 
Papa auf sich zusteuern, in der ei­
nen Hand trug er den Igel, mit der 
anderen zerrte er Sascha hinter 
sich her.

„Wo ist da» Los? Hier, du Ver­
brecher, nimm dein Viech und gib 
das Los herl” •

„.Ich habe es nicht", sagte Jura 
zitternd.

„Wo-ist es denn?” brüllte Papa. 
„Was hast du damit gemacht, du 
Wucherer? Verkauft, was?

„Ich habe eine .Taube’ daraus 
gemacht", sagte Jura weinerlich.

„Heul nicht, mein Junge!" Papa 
zwang sich zur Ruhe. .„Also eine 
Taube hast du gemacht. Und wo 
ist sie?”

„Auf dem Sims liängengeblie- 
; ben ” Jura zeigte auf den dritten 
- Stock. Papa zog den Mantel aus 

urxi kletterte die Abflußrinnen hin­
auf: Die’Kinder beobachteten ihn 
mit wachsendem Entzücken. Zwei­

mal rutschte er ab, doch fing er 
sich *?eaer. Endlich war er am 
Ziel Da lag sie, die kleine regen­
durchweichte gelbe Papiertaube!

Wieder aui oer Erde angelar.gt, 
faltete Papa, keuchend vor An­
strengung. das Los auf und stell­
te fest, daß es zwei Jahre alt war.

„Wann hast du es gekauft?“ 
fragte er den Sohn.

„Da war ich noch in der ersten 
Klasse, aber geprüft habe ieh es ge­
stern. Alle Zahlen stimmten!”

Papa antwortete mehl, bem Herz 
hämmerte, vor seinen Augen flim­
merten rötliche Kreise. Schweigend 
setzte er sich auf eine Bank.

„bei nicht traurig. Papa! Jura 
sagt, er giot uns den Igel auch so", 
meinte Sascha tröstend.

„Danae. Jura!” Papa stand auf 
und ging langsam nach Hause. 
Ihm war eieno zumute. Unwieder­
bringlich vorüber waren jene glück­
lichen Zeiten, da man leichten Her­
zens einen Kühlschrank für einen 
Igel eintauschte.

Grigori GORIN

Nur der Kuhschwanz bleibt länglich ! Der nächtliche Anruf
Ais kürzliitli Oswins Toehtei;’j-lke 

das Poesie-Aiblini ilirp-r Scnuljreun- 
din mit nach Hause (rächte, meinte 
seine Trau: „Es wird heutzuiike 
manches wiedei aktuell. W»S irtri.-r' 
schon mal Mode war.” Auf Oswins 
fragenden Blick fügte sie pinzu 
..Bist <lu denn so schwer von Kapee? 
Zum Beispiel .kann ich sämtliclie 
Hosenbeine enger, nähen, weil s'e 
ujeder enger modisch sind. 
Und was das Poesie-Album anbe­
langt. das war zu meiner Zeit' be­
reits der gtoße Knüller."

„Ganz recht", erwiderte Oswin. 
„Mitunter staijden sinnige Widmun­
gen drin, wie: .Liehe das Multer- 
herz. solang es noch schlägt, »ihn 
die Augen gebrofhen. Ist a» zu 
spätl’ Oder-, .Wend dich die bösen 
Buben locken, dann bleib zu. Hau­
se und stopf die Socken?

„Diese uinwerffndc. 1 Weisheit 
stammt wohl g.ir von .dir","'entgeg­
nete Oswins Frau.

Mit gewissem Stolz aui seine ent- 
wickelie poetische Ader nickte er 
zustimmend. Als sein weitc-es Bei­
spiel. „Alles , Irdische -ist vergäng­
lich.’ nur der. Kuhschwanz. Jer oleiot 
länglich" ehenialls nicht die S,m- 
päthle seiner Frau erhielt, fügte'er 
unverhohlen hinzu: „Alle Kun ger 
leicht vergißt, daß sic ein Kalb ge­
wesen ist ”

Doch, auch damit konnte er seine 
bessere Hälfte nicht aus der Fas­
sung bringen, die schlagleztig zu-, 
rückgkb „Wenn ich mich nicht ir­
re, stand in deinem Album eine 

Widmung, die mir für dich, recht 
nassetjd zu sein schien: .Leere Töpfe 
klappern, und hohle Köpfe plip- 
pernf' "

Günther RESTER

Heinrich schlief sanft, als plötz­
lich das Telefon rasselte. Er führ 
aus dem Schlaf hoch und griff nach 
dem Hörer. „Hallo.. " näselte er nut 
unsicherer. Stimme, aber aus dem 
Ding kam nur noch ein schrilles 
„pip... pip...”

„Du. Rappelkastcn..." brummte 
Heinrich und legte auf. Aber na-'h 
einer halben Stunde konnte er im­
mer noch nicht einschlaien.

„Wer konnte das gewesen sein'” 
qiiältc’ilui die Neugier. Er Stand cif 
und wählte die Nninmer «einer Mil 
arbeilerin.

„Haben nicht Sie mich eben an- 
gerufen?“

„Wie kommen Sie darauf?" die 
Stimme klung unzufrieden, „wozu 
sollte ich Sie denn nachts anrufen?"

„Vielleicht hatten Sie keine Mün­

ze mehr, um noch einmal zu wäh­
len "

„Reden Sie keinen Quatsch, Ich 
bin doch zu Hausè'"

...Möchte auch sein. Mich hat aber 
jemand angeruten. ich glaubte, man 
hätte falsch verbunden, letzt will 
ich wissen..." begann er zu erklären, 
doch die Stimme unterbrach ihn 
ziemlich barsch.

„Das erzählen Sie mir morgen", 
und Heinrich hörte wieder ins 
schrille „pip...piff

„Wer war denn das zürn Teufel?” 
Mit dieser Frage ging er in seinem 
Zimmer nun aut und ab. „Vielleicht 
war es Hannes?" Htinnes war sein 
Freund. Heinrich wählte:

„Du spinnst »oli'. Atter?" kam es 
aus dein Hörer. „Mach keine Faxen. 
Bis morgen, also." „Pip...pip..."

„Hallo, l^tie! Hier Heinrich. Hast

du mich angerufen? Nicht? Ver­
dammt! Ob ich krank bin? Neu, 
mich hat jemand auigestört. und ich 
glaubte, es wäre vjel'eicht. taisch 
verbunden worden..." Er wollte ihr 
soeben das Herz ausschütten, als in 
spin Ohr wieder das schrille „jnp... 
pip..." drang.

„Unerhört!" fuhr Heinrich aus 
dem Häuschen, „rütteln einen aus 
dem Schlaf und wotlen.es nicht ein­
mal gestehen." Er kramte das Tele­
fonbuch hervor, schlug cs aui. ging 
an den Apparat und begann all »ei­
ne Bekannten. S’erwiihdteii und Kol­
legen der Reihe nach anzurufen, de­
ren Familiennamen unter dem 
Buchstaben A" und weiter »tand.-n 
Als der Mecker klingelte.’ war Hein­
rich gerade am „U" angelangt

Jakpb GERNER

A Eine Mutter tadelt ihren Sohn, 
weil er häßliche Worte gebraucht 
hefte.

„Aber Mama. Goethe hat diese 
Worte doch auch benützt”, vertei­
digt sich der Junge.

„Ist mir egal Das ist Sache seiner 
Mutter. Aber, daß du mir nicht 
mehr mit ihm soiolsf.”

A ..Ich könnte wetten, deine 
Freu hat immer das letzte Wort!"

„Nicht immer, manchmal spricht 
sie auch mit anderen Frauen."

A Ein Engländer kehrt überra­
schend von -einer Dienstreise zu­
rück. Als er bemerkt, daß seine 
Freu äußerst verlegen ist und unter 
dem Bett ein Pae' Männerschuha 
hervorgucken, greift er zu seinem 
Rasiermesser

„Liebster, was willst du fünf’ 
stammelt seine Frau e'schrockan.

„Wenn in diesen Schuhen nie­
mand steckt, werde ich mich rasie- 
ren.l"

A Ein Schutzmann hält ein Auto 
an Die am Lenkrad sitzende Dame 
fragt boshaft: .Nun. wer wird nun 
wen warnen? Sie mich wegen Über­
tretung der Ve'kehrsregeln oder Ich 
Sie davor, daß mein Neffe Poli­
zeikommissar ist?"

A Zwei Nachbarsmädchen treffen 
sich am Brunnen. Die erste: „Wenn 
du ich wärst, würdest du dann den 
Karl Wener heiraten?"

„Wenn ich du wäre, Matchen, 
würde ich jeden heiraten, der mich 
haben wollte."
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